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Der Weltkrieg.
Die Kriegslose im Besten und Ssten.

Von den Kriegsschauplätzen liegen Meldungen von größerem Belang nicht vor. Die 
Angriffe südlich Dirmmden, außerhalb des Bereichs der englischen Schisfskanonen, 
waren erfolgreich, ebenso aus französischem Boden östlich Lille, wo der französische 
linke Flügel weiter zurückgedrängt wurde. Im  Osten wurde ein Vorstoß des 
russischen rechten Flügels gegen die ostpreußische Grenze bei Augustow abgewiesen; 
über die Lage bei Warschau und die Operationen im Zentrum und aus dem 
südöstlichen Kriegsschauplatz liegen weitere amtliche Meldungen noch nicht vor.

Die Meldung des „W. T.-B." lautet:
B e r l i n  den 23. Oktober.

Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 23. Oktober, 
vormittags: Am H s e r k a n a l  wurden gestern Erfolge errungen. 
Südlich D i r m u i d  e n  sind unsere Truppen vorgedrungen. West­
lich L i l l e  waren unsere Angriffe erfolgreich. S ie  setzten uns in 
den Besitz mehrerer Ortschaften. Auf der übrigen Front des West­
heeres herrschte im wesentlichen Ruhe.

Im  O st e n  wurden russische Angriffe in der Gegend westlich 
Augustow zurückgeschlagen; dabei wurden mehrere Maschinen-

Zu den Land- und Seekämpfen an der 
belgischen Küste,

insbesondere zu dem Kampf um die Straße nach 
Calais, sagt die „Kreuzzeitung": Von der größten 
Bedeutung sind die Kämpfe westlich Lille, dort 
wollen anscheinend die Kerntruppen des Feindes 
uns den Sieg streitig machen. Wir dürfen aber 
dem Ausgang des Kampfes zuversichtlich entgegen­
sehen, denn unsere Truppen ergriffen die Offensive 
U"*!.umrfen den Feind bereits an mehreren Stellen 
zurua. ẑn diese Überzeugung setzt uns auch die 
große Zahl der Gefangenen. Ein Korrespondent 
der „Darly Ckroniele" schreibt aus Calais: Ich bin 
Abhr und mehr davon überzeugt, daß die Deutschen 
E  Ostende bis Vologne sur Mer

sollen. Aus verschiedensten Mitteilungen 
geht hervor, daß London zurzeit stark befestigt wird.
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nkunft^.Deutschen. Die deutschen Truppen hielten das 
^  ^bs Lysflusses, und Scheinwerfer und
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K  dort sehr reißend und das Wasser sehr tief" 
Einem französischen, meisterhaften Schwimmer ge­
lang es. das midere Ufer mit einer leichten Leine 
zu erreichen. Ein stärkeres Seil wurde dann her­
übergezogen. und der Übergang vollzogen. Als der

und Kanalarme, die durch sechs

Tag graute, waren zweitausend französische Dra­
goner auf dem rechten Ufer des Lysflusses, worauf 
die Deutschen sich nach Armentieres zurückzogen.

Vor den zweitausend französischen Dragonern?
Der Pariser Korrespondent der „Astenposten" 

in Christiania, der in diesen Tagen an der Front 
war, telegraphiert: Die Deutschen versuchten von 
allen Seiten die nach Calais führende Chaussee zu 
nehmen. An vielen Stellen wurde Mann gegen 
Mann gekämpft. Mehrere deutsche Flieger kreisen 
über. Calais, einer von ihnen wurde von den Eng­
ländern heruntergeschossen. Der Beobachter wurde 
erschossen, der Führer gefangen genommen. Alle 
Wege sind voll von Flüchtlingen, sie fürchten, in 
deutsche Gefangenschaft zu geraten — ein Volk auf 
der Wanderung nach dem Meere. Aus Lille allein 
sind 40 000 Menschen geflüchtet, alle nach Calais 
hin, wo sie auf Schiffsgelegenheit nach Südfrank- 
reich von England her warten. Der Korresponoent 
iährt fort: die Entscheidung kann jetzt jeden Tag 
fallen. Hunderte von belgischen Soldaten sind nach 
P aris  gekommen. Sie verlassen die Stadt, um sich 
bei ihren Regimentern wieder zu melden.

Aus Sluis wird dem Amsterdamer „Telegraaf" 
vom Donnerstag gemeldet: Auf der Linie Hpern- 
Nieuport wird fortwährend gekämpft. I n  Brügge 
wurden viele deutsche Verwundete eingebracht. 
Dort kam gestern auch ein Zug franMscher Kriegs­
gefangener an. Das Gelände Lei Nieuport weist 
viele Schwierigkeiten auf, es wird vom Fluß Psern 
und vielen kleinen Kanälen durchschnitten. Der 
Zugang zur Stadt Nieuport ist wegen der Hafen-

Schleusen mit dem 
I n  Ostende wur- 

ck. Von dort fährt 
niederländischen Grenze, 

sonst aber ist aller 'Verkehr durch Straßen- oder
e- 
a-

Auch in der Gegend zwischen 
Leinen kleinere Gefechte im 

„ „ . erwundeten werden allmäh­
lich von Brügge nach Gent und Brüssel gebracht.

Der Straßenkampf in Rousselaer.
Der Amsterdamer „Telegraaf" meldet aus Sluis 

vom 21. Oktober: Letzte Woche besetzten 40 0V0
Deutsche die Stadt Rousselaer in Westflandern und 
wurden darauf hür Verstärkung nach Nieuport und 
Dixmuiden geschickt. Sie ließen nur hundert Mann 
zurück. Am Morgen kamen von Ppern zweihundert 
französische Dragoner, die nach langwierigem Ge­
fecht die Deutschen aus Rousselaer vertrieben. 
Abends kamen von Ppern einige tausend Franzosen 
und besetzten die Stadt, stellten Kanonen in den 
benachbarten Gehöften auf, errichteten nachts Bar­
rikaden in den Straßen und auf dem Markt und 
stellten Maschinengewehre in Türen, in Eckhäusern 
und hinter den landesüblichen hohen Briefkästen 
auf. Am Montag früh kamen deutsche Truppen von 
Brügge und Gent und stellten Kanonen in Hoog- 

und Yseghet auf. Sie hatten gute 
in Loogleden, da das Dorf 

auf ernem Hügel achtzig Meter höher als die fünf 
Kilometer entfernte Stadt liegt. Bald fanden Vor­
postengefechte am Kanal statt Die Framosen er­
öffneten das Artilleriefeuer. Die L eu U en  Le

schössen die Stadt. Deutsche Infanterie rückte vor 
und nahm Deckung bei den Wagen der Rangier- 
station Veveren und Rousselaer. Die Franzosen 
schössen die Wagen über den Haufen, aber es gelang 
den Deutschen, in die Stadt einzurücken. Ein 
wütendes Straßengefecht entstand. Die Franzosen 
mußten Zurückweichen, aber in guter Ordnung mit 
allen Kanonen. Sie gingen nur bis Ostnieuwkerke, 
fünf Kilometer von der Stadt. Die Deutschen be­
setzten Rousselaer und brannten eine ganze Straße 
ab, um eine Feuerlinie für Artillerie zu erhalten. 
Am Dienstag früh wurde der Kampf erneuert. Die 
Engländer kamen den Franzosen zu Hilfe. Den 
ganzen Tag wurde heftig gekämpft.

Das Eingreifen englischer Kriegsschiffe bei den 
Kämpfen an der Küste.

Die englische Admiralität gibt bekannt: Die
Monitore „severn", „Humber" und „Mersey* 
haben letzthin Operationen an der belgischen Küste 
vorgenommen. Sie feuerten auf die rechte Flanke 
der Deutschen. Ferner setzten sie zur Unterstützung 
der Verteidigung von Nieuport Abteilungen mit 
Schnellfeuergeschützen an Land, die dort gute 
Dienste leisteten. Bei den Operationen wurde ein 
Leutnant getötet, sechs Mann wurden verwundet 
und drei Mann werden vermißt.

Deutsche Unterseeboote an der belgisch-französischen 
Küste?

Die „Times" melden von der französischen Küste: 
Während zwei englische Kanonenboote am M itt­
woch in ein Feuergefecht mit deutschen Batterien 
an der Küste verwickelt waren, wurden sie von 
deutschen Unterseebooten angegriffen. Die Ka­
nonenboote beschießen die Küstenbatterien weiter.

Ein italienisches Urteil über die Kämpfe 
im Westen.

Der militärische Mitarbeiter des „Secolo" 
meint, den Kämpfen im Westen komme eine größere 
Bedeutung zu, als den im Osten. Für Deutschland 
habe die Eroberung Belgiens insofern eine große 
Bedeutung, als dadurch möglich werde, die flämi­
schen Küsten zu besetzen und England zu bedrohen. 
Wenn einmal die wichtigsten englischen Kriegs­
häfen und Festungswerke in den Wirkungsbereich 
deutscher Unterseeboote und Luftschiffe gezoaen 
werden könnten, wenn die Schiffahrt längs der 
französischen und der englischen Küste durch Minen 
fast unmöglich sein werde, und wenn London wie 
P aris von deutschen Bomben bedroht sei, dann 
werde Englands Macht eine starke Einbuße er­
leiden.

Deutsche Fortschritte vor Verdun?
Das Kopenhcwener B latt „Politiken" gibt ein 

Telegramm des Londoner „Telegraph" wieder, wo­
nach ein drahtloses deutsches Telegramm besage, 
daß Verduns Belagerung gute Fortschritte mache. 
Verschiedene Forts seien bereits genommen, die 
übrigen stünden vor der Übergabe. Dieses Tele­
gramm finde aber in England und Frankreich kei­
nen Glauben.

Von der Belagerung Belforts.
Einzelheiten über die Befestigung Velforts be­

finden sich in italienischen Blättern. Danach sind 
außer den eigentlichen Forts alle Dörfer der Um­
gegend in kleine Festungen verwandelt. Außerdem 
seien Kanäle vorhanden, wodurch die ohnehin un­
wegsame Gegend in wenigen Minuten über­
schwemmt werden könnte.

Französische Ministerreise nach den 
OstdeparLemenis.

Nach Meldung aus P aris  haben die Minister 
Vriand und Sarraut, die von der Regierung mit 
besonderem Auftrage nach den Ostdepartements ent­
sandt worden, am Mittwoch das Große Hauptquar­
tier besucht. Sie trafen vormittags in Verdun ein 
und begannen darauf die Besichtigung der während 
der letzten Kämvfe im dortigen Gebiet von den 
Deutschen zerstörten Ortschaften.

Der erste Transport verwundeter indischer 
Soldaten

wird nach Londoner Blättermeldungen im Lause 
dieser Woche in England erwartet. Nach dem ur­
sprünglichen P lan  sollten die Verwundeten und 
Kranken über Marseille nach Egypten geschickt wer­
den, man entschloß sich aber zu der kürzeren Reise 
nach England. * *

Ein deutsches Sanitätsschiff von den Engländern 
aufgebracht.

„Daily Telegraph" meldet: Das deutsche Sani­
tätsschiff „Ophelia" wurde gestern von dem engli­
schen Kreuzer „Yarmouth" eingebracht; seine 
funkentelegraphische Anlage wurde abgenommen.

Vom Gefecht in der Nordsee.
Der „Times" wird aus Harwich vom 18. d. Mts. 

von einem Augenzeugen über das Seegefecht folgen-



des berichtet: Die Deutschen fochten rvie Helden,
aber sie hatten gegen überlegene Artillerie zu 
kämpfen. I n  weniger als zwei Stunden versank 
das letzte Torpedoboot. Die Deutschen kämpften 
bis zuletzt, die Mehrzahl versank mit den Schiffen.

Die Vielseitigkeit der deutschen Unterseeboote.
Die Tat des deutschen Unterseebootes, welches 

das englische Schiff „Glitra" vor der norwegischen 
Küste versenkte, erregt in der Christianiaer Presse 
großes Aufsehen. „Astenposten" schreibt: Daß 
Unterseeboote Handelsdampfer kapern und ver­
senken, ist die neueste Seite der Wirksamkeit dieser

ein einzig dastehender Zufall genannt werden, er 
deutet aber an, welch vielseitige Rolle die Untersee­
boote im Laufe der Zeit zu spielen berufen sind. — 
„Norges Handels og Sjoefarts Tidende" schreibt, 
ein neuer Abschnitt in der Kriegsgeschichte sei durch 
die Tat des deutschen Unterseebootes eingeleitet. 
Gegen Unterseeboote gäbe es, praktisch gesprochen, 
kein Abwehrmittel. Der P lan  der „Times", die 
Nordsee ganz zu blockieren, sei gewiß aus dieser Er­
kenntnis heraus gefaßt. Eine derartige Meersperre 
sei aber undurchführbar; die von Unterseebooten 
drohende Gefahr jei auch für die blockierenden 
Kriegsschiffe nicht weniger groß als jetzt.

*

Die Kämpfe im Osten.
Weitere Erfolge der Österreicher.

Amtlich wird aus Wien vorn 21. Oktober mit­
tags gemeldet: I n  dem schweren und hartnäckigen 
Angriffe auf die verstärkten Stellungen des Fein­
des von Felscytyn bis an die Chaussee östlich Me- 
dyka gewannen wir an mehreren Stellen Terrain, 
während die russischen Gegenangriffe nirgends 
durchzuringen vermochten. Vergangene Nacht er­
stürmten unsere Truppen die Kapellenhöhe nördlich 
Mizyniec. Südlich Magiern gelang es ihnen schor: 
gestern, sich von den eroberten Ortschaften gegen 
die Höhen vorzuarbeiten. Am Südflügel wird der 
Kampf hauptsächlich von der Artillerie geführt. 
Durch weitgehende Anwendung der modernen 
Feldbeiestigung nimmt die Schlacht größtenteils 
den Charakter eines Festungskrieges an. I n  derr 
Karpathen wurde gestern der Jablonicapaß, der 
letzte noch von einer russischen Abteilung besetzt ge­
wesene Übergang, von uns genommen. Auf unga­
rischem Boden rst kein Feind mehr. Unsere Vor- 
rückung in der Bukowma erreichte den großen 
Sereth.

Der Kriegskorrespondent der „Neuen Freien 
Presse" meldet vom Donnerstag: Die Kämpfe bei 
Przemysl und Hermanorvice dauern mit ungemin- 
derter Heftigkeit fort. Die Russen scheinen von 
Lemberg Verstärkungen bekommen zu haben; sie 
haben verzweifelte, aber vergebliche Versuche ge­
macht, sich der Höhe Magiers, oie ihnen am 17. Ok­
tober entrissen worden war, wieder zu bemächtigen. 
I n  der vergangenen Nacht und heute um 6 Uhr und 
8 Uhr morgens griffen unsere Artillerie-Gruppen 
ein, auch die schweren Geschütze der südöstlichen 
Zwischenbatterien feuerten heftig. Die Bozener 
Landesschützen stürmten mit einer Bravour ohne 
Gleichen und lösten allein eine Aufgabe, die drei 
Regimentern gestellt war. Man sieht dem Ende 
der Kämpfe zuversichtlich entgegen.

Auch Czernorvitz von den Russen geräumt.
Nach Budapester Blättermeldungen sind die 

österreichisch-ungarischen Truppen, nachdem sie die 
Russen aus Sereth vertrieben hatten, gegen Ezerno- 
rvitz vorgedrungen. Die Russen haben Ezernowitz 
verlassen und sind in nordwestlicher Richtung ab­
gezogen.

Wie die Deutschen und Österreicher nach Meinung 
eines russischen Blattes hätten operieren sollen.
Die halbamtliche Zeitung „Rutzki Invalid" in 

Odessa bringt unter dem 27. September einen 
langen Artikel über „Die strategischen Fehler der 
Deutschen". Darin heißt es: Der Hauptfehler der 
Deutschen ist, daß sie der Unantastbarkeit deutschen 
Bodens eine zu große Bedeutung beilegen. Was 
bedeutet denn diese übertriebene Angst, daß die 
Serben Bosnien besetzen werden, oder daß die 
Russe:: einen Teil Preußens besetzen könnten? Die 
Deutschen hätten besser getan, die Serben und 
Russen in Frieden zu lassen; sie hätten sich mit aller 
ihnen und Österreich-Ungarn zu Gebote stehenden 
Kraft auf Frankreich werfen sollen. I n  diesem 
Falle hätten sie die Franzosen rasch geschlagen; 
dann hätten sie Zeit und Gelegenheit gehabt, sich 
Dank ihrer vorzüglichen Eisenbahnlinien mit ihrer 
ganzen Kraft auf Rußland zu werfen. Die vorüber­
gehende Besetzung einiger deutscher oder österreichi­
scher Gebiete hätte gar keine Bedeutung gehabt; 
das Schlutzergebnis ist die Hauptsache.

Dazu bemerkt die „Köln. Zeitung" u. a.: Die 
Franzosen werden diese strategische Belehrung mit 
ganz besonderem Interesse lesen und zu ihrer Ge­
nugtuung daraus entnehmen können, wie es ihnen 
nach dem Rezept ihrer Lundesbrüderlichen Strate­
gen hätte ergehen sollen.

Japanische Offiziere in Rußland.
Aus Stockholm berichtet die „Dtsch. TageszLg.": 

Ein deutscher Flüchtling, der soeben von Rußland 
angelangt ist, wurde gefragt, ob in Rußland java­
nische Truppen seien Er antwortete: „Wir sahen 
eine Menge japanischer Offiziere, die nach der 
Front gingen, und uns wurde erzählt, daß die J a ­
paner aus Wladiwostok die schweren Kanonen ge­
schickt hätten, die sie mrz vor dem Kriege bei Krupp 
gekauft haben."

Der Zar bietet den Landsturm auf.
„Dagebladet" meldet aus Petersburg: Der Zar 

hat durch einen Ukas in sämtlichen russischen Gou­
vernements den Landsturm aufgeboten.

Das letzte Aufgebot in Serbien.
Infolge seiner starken Verluste plant Serbien 

eine neue Aushebung von Männern bis zum Alter 
von 60 Jahren.

4t **
Die Mobilmachung der italienischen Landwehr,

beginnend mit der Einberufung der Jahresklasse 
1894, wird aus Turin gemeldet.

Der deutschfreundliche Enver Pascha — 
Generalissimus?

^ Die .Petersburger Börsenzeiiung" meldet aus 
Kenstantmopel, der Sultan habe, „um Enver 
Paschas diktatorische Vormundschaft und den deut­
schen Einfluß zu untergraben", (?) Enver zum 
Oberstkommandierenden des türkischen Heeres und 
der türkischen Flotte ernannt.

Innere Unruhen in Portugal.
Halbamtlich wird aus Lissabon vom Mittwoch 

gemeldet: Letzte Nacht erlitten Eisenbahn- und
Telegraphenverbindungen durch Sabotage eine ge­
wisse Unterbrechung, sie wurden aber bald wieder 
hergestellt. Augenblicklich herrscht wieder Ordnung 
in Portugal, außer in Braganza und Mafra, wo 
Erhebungen versucht wurden, die aber schnell unter­
drückt wurden. Eine Bande Aufständische, die von 
Mafra auszog, wird jetzt von Truppen verfolgt. 
Der frühere Oberst Adrians Vera scheint das Haupt 
der mißlungenen Erhebung zu sein. Er wurde in 
Braganza festgenommen.

Ein Staat, in dem derartiges vorgeht es 
scheint sich wieder um royalistische Putsche gegen

will sich am Kriegoie Republik zu handeln — 
egen Deutschland beteiligen! 
ohn?

Jst's nicht der reine

Bor Portugals Kriegserklärung.
Die Portugiesen in Berlin scheinen bereits, wie 

seinerzeit die Japaner, einen Wink erhalten zu 
haben, aus Berlin zu verschwinden. Sie verlassen 
in großer Anzahl seit drei Tagen die deutsche 
Reichshauptstadt. Ebenso begeben sich die Deut­
schen aus Portugal nach Spanien; die Kriegser­
klärung ist also in kurzer Zeit zu erwarten. Por­
tugal soll die einleitenden Anfragen bereits gestellt 
haben, als Kriegsgrund soll in Ermangelung eines 
besseren eine angebliche Grenzverletzung in Afrika 
herhalten.

An Deutschen in Marokko soll ein Justizmord 
verübt werden.

Durch amtliche Ermittlungen ist die Nachricht 
bestätigt worden, daß eine Anzahl von in Marokko 
lebenden Deutschen in Casaölanca wegen angeb­
licher Verschwörung gegen das französische Protek­
torat vor ein Kriegsgericht gestellt worden find. 
Es handelt sich um folgende vierzehn Deutsche: Karl 
Ficke, Krake, Brandt, Max WitL. Waetgen, Fön- 
nies, Seyfert, Nehkorn, Mohn, Mano, Grundier, 
Geysen, DobberL und Bazlen. Die Vertretung der 
deutschen Interessen nehmen die Vereinigten S taa­
ten von Amerika wahr. Speziell in Casablanca 
vertritt sie mangels eines amerikanischen Berufs­
beamten der dortige italienische Konsul. Die 
amerikanischen und die italienischen Behörden 
treten nachdrücklich für unsere bedrohten Lands­
leute ein. Die deutsche Regierung hat alle Schritte 
getan, um den Sachverhalt aufzuklären und den 
in französischer Gewalt befindlichen Deutschen jede 
irgendwie mögliche Unterstützung zukommen zu 
lasten. Die französische Regierung ist davon in 
Kenntnis gesetzt worden, daß die deutsche Regie­
rung für jedes widerrechtliche Vorgehen gegen die 
angeschuldigten Deutschen in der 'rücksichtslosesten 
Weise Rechenschaft fordern wird.

Politische Tagesschau.
Die Krieg-tagung des LVldtwgs.

Auch der preußische Landtag bat nun sein* 
Kriegstagung abgehalten. S ie  fand- am Don­
nerstag statt, kurz und knapp, feierlich unr> 
stimmungsvoll. Ohne viel Wesens ist die 
preußische Volksvertretung den Forderungen des 
Tages gerecht geworden, und eine gewaltig- 
Leistung hat sie ohne Zögern» ja beinahe ohne 
«in W ort zu verlieren, vollbracht. Nickt weniger 
als anderthalb M illiarden sind d"r Regierung 
zur Verfügung gestellt worden. Nickt ,u>. kriege­
rischen Zwecken —  das ist Sache des Reichstage^!. 
—  sondern dazu, die vom Kriege geschlagenen 
Wunden zu heilen, die von einem entmenschte, 
Gegner verursacht«., Greuel in  Ostvreuhen aus­
zugleichen; ferner die für die Volkswirtschaft 
wie für die Einzelwirtschaften schädlichen 
Folgen des Krieges zu mildern. An die kurze 
Sitzung des Abgeordnetenhauses und des 
Herrenhauses schloß sich nicht, wie sonst, ein, 
gemeinsame Schlußsitzung beider Häuser des 
Landtages, sondern zur Entgegennabme - der 
Verordnung über die Vertagung versammelte 
sich das Abgeordnetenhaus noch einmal um 
4 llhr. I n  ungefähr drei M inuten war auch 
dieser Akt erledigt und damit die Kriegstagung 
des Landtages beendet.

Zum Zusammentritt dqs Reichstages.
Die „Vofs. Zeitung" bezeichnet es als erfreu­

lich, daß der in Aussicht genommene Termin 
für den Wiederzusammentritt des Reichstages 
schon jetzt bekannt gegeben wird. —  Der „Vor­
wärts" spricht die Erwartung aus. daß der 
Reichstag auch mit der Frage der Arbeitslose r- 
füksorge sich befassen werde.

dungsmitteln im Werte von etwa 3 M illionen  
birgt. Geheimrat Professor Dr. Kalifcher 
schilderte die gewaltigen Kämpfe, die unsere 
braven Truppen zu führen hätten und schließt 
seine Ausführungen in der frohen Erwartung, 
daß unsere deutschen Frauen auch fernerhin 
ihre fleißigen Hände wie bisher unermüdlich 
regen werden. General von Steinacker vergleicht 
die Kämpfe vor nunmehr 44 Jahren mit dem 
heutigen gewaltigen Ringen und zeigt, wie un­
sere Frauen gewaltig dazu beizutragen vermö­
gen, unser Heer stark und unbesiegbar durch 
ihre Arbeit am häuslichen Herd ,ru machen. 
Zum Schluß sprach Freiherr von Wilamowitz- 
Möllemdorff, dessen warmherzigen und humor­
vollen Ausführungen ebenfalls mit einem  
Apell an die deutsche Frau endeten. Die Kaise­
rin rief und alle, alle kamen!

— Oberbürgermeister Domimicus - Berlin- 
Schöaeberg, der a ls  einer der ersten im Feld­
zuge schwer verwundet wurde, hat das Eiserne 
Kreuz erhalten.

— Der frühere Oberbürgermeister von 
Frankfurt am M ain Adickes wurde aus Anlaß 
der Eröffnung der Frankfurter Uniiversität zum 
Wirklichen Geheimen R at mit dem j?rädikat 
Exzellenz ernannt.

— Bei der heutigen ersten Ziehung der aus- 
losbaren preußischen Schatzanweisungen vom 
Jahre 1914 fiel das Los auf die Serie sechs. 
Die Rückzahlung dieser Serie erfolgt zum Nenn­
wert am 1. April 1915.

— Das Generalkommando des 1. bayeri­
schen Armeekorps hat das Zentrumsorgan 
„Augsburgische Postzeitung" wegen Störung des 
konfessionellen Friedens auf drei Taue verboten.

ProvM M lttK chnchten.
6 Schönste, 22. Oktober (Spende für die 

Truppen.) Die hiesige Genossenschaftsmolkerei hat 
dem vaterländischen Frauenverein zür Verpflegung 
von Verwundeten- und Truppentransporten 
1000 M a r k  zur Verfügung gestellt. Außerdem 
wurden an einigen Tagen mehrere tausend Liter 
Kaffee gekocht.

Schwetz, 20. Oktober. (Verschiedenes.) Die 
hiesige Zuckerfabrik, die gestern ihre Kampagne er­
öffnete, läßt es sich angelegen sein, möglichst vielen 
Frauen der im Felde stehenden Männer Arbeit 
gegen angemessene. Zahlung zu verschaffen. — Die 
PeLroleumpreise in unserer Stadt haben eine Höhe 
erreicht, wie noch nie. Fast ausschließlich verlangt 
man 50 Pfg. für das Liter, obwohl Petroleum hier 
noch nicht knapp ist. — Den Angehörigen der im 
Felde stehenden städtischen Betriebsbeamten ge­
währt die Stadt 50 Prozent des an die Ehemänner 
z a h l te n  Lohnes. — I n  recht übler Lage befinden 
sich die Hausbesitzer mit ärmeren Mietern, die an­
geblich nicht in der Lage sein wollen, die Miete zu 
zahlen, oder sich gar einbilden, in Kriegszeiten 
Mieten überhaupt nicht zahlen zu brauchen. — 
Glücklicherweise sind bei der günstigen Witterung 
die Arbeiten für die Anschlüsse der Hausgrundstücke 
an die städtische Kanalisation aufgenommen wor­
den, sodaß eine große Anzahl Arbeiter aus der 
Stadt lohnende Beschäftigung gefunden haben. 
Auch den Frauen der im Felde stehenden Männer 
bietet sich durch Strickarbeit manche Einnahme.

Konitz, 21, Oktober. (Ein Lazarettzug) mit 269 
Schwer- und Leichtverwundeten aus den Gefechten 
bei Lyck traf, wie das „Kon. Dagebl" berichtet, 
gestern Nachmittag hier ein. Die Insassen des mit 
allem erforderlichen Sanitäts- und Erfrischungs­
material und Personal ausgerüsteten, 84 Achsen 
starken Zuges befanden sich den Umständen nach 
wohl. Der Zug fuhr von hier nach Stettin, wo die 
Verwundeten im Lazarett Aufnahme finden werden 

Ncrrenburg, 22. Oktober. (Die Petroleumnot) 
ist hier sehr groß. Man sieht den ganzen Tag die 
Leute mit leeren Petroleumkannen gehen. Einige 
Kaufleute, die sich aus anderen Städten Petroleum 
besorgt halfen, haben es mit 50 Pfg. pro Liter ver­
kauft. Doch dauerte der Verkauf nicht lange, da 
der geringe Vorrat bald zu Ende ging. I n  den 
nächsten Tagen will die Königsberger Handels­
kompagnie Petroleum senden.

Jnsterbrirg» 22. Oktober. (Reporter-Unfug.) 
Von der „Berliner Volkszeitung" aus hat eine 
Nachricht irgend eines sensationslüsternen Bericht­
erstatters ihren Weg durch all unsere Provinz- 
blätter genommen. Danach sollte hier eine Mör­
derin von den Russen befreit worden sein. Dem­
gegenüber kann aus amtlicher Quelle mitgeteilt 
werden, daß diese Nachricht glatt erfunden ist. Die 
Mörderin besinnet sich in sicherem Gewahrsam in 
P r. Stargard. Der betreffende Berichterstatter 
scheint die Vorsicht der königlichen S taatsanw alt­
schaft so gering einzuschätzen wie seine Nachrichten, 
die er schlauer Weise von Berlin aus — weit vom 
Schuß — ihren Weg nach der Heimat nehmen läßt.

ä SLrelno, 22. Oktober. (Maul- und Klauen­
seuche. Neue Chaussee.) Unter den Rindvieh- 
beständen der Güter Groß Kruscha, Lachmirowitz, 
Polanowitz und des Ansiedlers Hüdy in Sagenfeld 
ist die Maul- und Klauenseuche amtsLierärztlich 
festgestellt. — Die Benutzung der neuerbauten 
Chaussee von Strelno nach Annaberg mit der Ab­
zweigung nach Lonke ist mit der Maßgabe frei­
gegeben, daß bei einer Felgenbreite von 5—-6Z4 
Zentimeter höchstens 20 Zentner, von 6V2—10 Zenti­
meter höchstens 25 Zentner und von 10—15 Zenti­
meter höchstens 50 Zentner verladen werden dürfen.

Stolp, 22. Oktober. (Wegen Verbrechens gegen 
A 218 St.-G.-V.) verurteilte das Schwurgericht in 
Stolp den Lehrer Kownatka aus Symbow, Kreis 
Schlawe, zu 1 Jahre Gefängnis und den Natur­
heilkundigen Küster aus Stolp zu 6 Jahren Zucht- 

Kownatka hatte, obwohl verheiratet, mit 
"   ̂  ̂ seinem Dienstmädchen ein Liebesverhältnis unter:

halten, das nicht ohne Folgen blieb. Diese zu be- 
fertigen, zog er Küster zu Rate. An den vorge-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 24. Oktober. 1913 f  Dr. Carlo 

MonLagnini, Bischof von Larissa, zu Berlin. 191  ̂
f  Prinzessin Rupprecht, Gemahlin des bayerischen 
Thronfolgers. 1907 Erdbeben in Kalabrien. 1904 
Beschießung englischer Fischer durch die russische 
Flotte unter Roschdjestwensky. 1901 f  Dr. Georg 
von Siemens, ehemaliger Direktor der Deutschen 
Bank. 1892 -f Robert Franz, bekannter Lieder- 
komponist. 1887 * Viktoria, Königin von Spanren. 
1886 f  Friedrich Graf von Beust, bekannter S taats­
mann. 1870 Kapitulation von Schlettstadt. 1813 
Erscheinen der bayerisch-österreichischen Strertkrafte 
unter Wrede vor Würzburg. 1811 * Ferdinand 
Hitler, bekannter Komponist. 1796 * August Gras 
von Pisten, deutscher Dichter. 1795 Dritte Teilung 
Polens unter Österreich, Preußen und Rußland. 
1648 Unterzeichnung des westfälischen Friedens zu 
Münster. 1273 Kaiserkrönung Rudolfs I. von Habs­
burg zu Aachen.

Thorn, 23. Oktober 1914. 
( Au f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  

sind aus unserem Osten: der Lehrer H e r m a n n  
W e r  nicke aus Podgorz, der Hauptmann E h r /  
h a r d t  aus Ostrometzko, R itter des Eisernen 
Kreuzes, der Rektor W a l d e m a r  W a l l von der 
höheren Mädchenschule in Strasburg und der 
Major a. D. G u s ta v  v o n  L o e p e r  (Grenadier- 
Regiment Nr. 9), Rittergutsbesitzer auf Loepers- 
dorf, dessen ältester Sohn als Offizier gleichfalls 
den Ehrentod auf dem Schlachtfelde fand. __ 

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  erster Klaffe 
haben erhalten: der Kommandeur des Culmer 
Infanterie-Regiments Nr. 141 Oberstleutnant-von 
Steinkeller und Oberst Hell in Allenstein. 
Eiserne Kreuz zweiter Klaffe erhielten: Wacht­
meister Verkling vom Ulanen-Regiment Nr. 4, 
Pionier d. R. Erich Bock, Sohn des verstorbenen 
Baugewerksmeisters Bock in A o rn , der die Aus­
zeichnung auf dem Kriegsschauplatz des Westens 
erwarb, Offizierstellvertreter Lehrer Eraro, früher 
in Pluskowenz bei Schönste, Sergeant Pau l Dreyer 
bei der Scheinwerfer-Abteilung des Pionier- 
Bataillons Nr. 17 (Thorn), Sohn des Rentiers 
Dreyer in Elbing, Diplom-Ingenieur Leutnant.der 
Reserve Schmoll, gen. Eisenwerth (Reserve-JnsE

Deutsches Reich.
Berlin, 22. Oktober 1914.

— J u  Gegenwart Ihrer Majestät der Kaise­
rin fand heute Abend im Plenarsaal des preußi­
schen Abgeordnetenhauses auf Einladung des 
stellvertretenden Militärinspekteurs der frei­
willigen Krankenpflege im Kriege Herzogs zu 
Trachenberg, der für den Kriegsausschuß für 
warme Unterkleidung zeichnete, eins starkbesuchte 
allgemeine Versammlung statt, der auck mehrere 
Minister beiwohnten. A ls gegen 6.30 Uhr die 
Kaiserin» begleitet von der Oberhofmeisterin 
Gräfin Brockdorsf und geleitet von Graf und 
Gräfin von Schwerin-Löwitz, die Hoflaae betrat 
erhob sich die Versammlung ehrfurchtsvoll von 
ihren Sitzen und der Herzog zu 
legte der allerhöchsten Frau die innigsten 
Wünsche der Versammlung zum heutigen Tage 
in Treue und Dankbarkeit huldigend zu Füßen, nommenen Manipulationen ist Las Mädchen dann
Nachdem er die Kaiserin a ls  die deutsche Frau gestorben, 
gefeiert hatte, auf deren Anregung der Kriegs- 
ausschutz in s Leben gerufen worden war, 
erteilte er zunächst Eeheimrat Professor Dr.
Pannwitz, das Wort, der ein überwältigendes 
B ild der freien Liebestätigkeit gab. An jedem 
Donnerstag geht jetzt ein Zug nack dem öst­
lichen oder westlichen Kriegsschauplatz ab und 
heute am Geburtstage der Kaiserin verläßt ein 
Transport die Mauern B erlins, der Beklei-

57. verUiftWe.
Musketier Felix Dylewski-Lulkau, Kreis Thorn,

— leicht verwundet; Unteroffizier P au l Wolffert- 
Thorn — verwundet; Unteroffizier der Reserve 
Anton W ladislaus Jaekel-Thorn — leicht ver­
wundet; Jäger Otto 'Schwerdt-Podgorz, Kreis 
Thorn, — vermißt; Oberjäger Karl Bindemann- 
Thorn-Mocker —- leicht verwundet; Unteroffizier 
der Reserve Richard Gorisch-Podgorz, Kreis Tüorn,
— schwer verwundet.

Für die Monate

nehmen Bestellungen aus „Die Presse" 
zum Bezugspreise von 1,35 Mt. sämtliche 
Postämter entgegen; bei Zustellung 
durch den Briefträger erhöht sich der Be­
zugspreis um 28 Pfg. — I n  Thorn 
Stadt und Vorstädten kostet „Die Presse" 
von den Ausgabestellen abgeholt 1,20 Mk., 
ins Haus gebracht 1,50 Mk.
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Armeepostdirektor " Tenger-Posen, die prüder 
Haupt'mann von Seemen und Marinekriegsgerich^ 
rat Leutnant der Reserve Dr. von Seemen, Oberst* 
Leutnant Michaelis, Vorstand des Artilleriedepots 
Jnsterburg (jetzt Kommandeur der Ersatzabteiluirs 
des Feldartillerie-Rogiments Nr. 1) und ferne 
beiden Söhne, Flieger-Oberleutnant Mithaens 
(Feldart. 1) und Leutnant Michaelis (Feldart. 18)- 
Hauptmann Hubert Gercke (Reserve-Jäger-Regt. i) 
und sein Bruder Oberleutnant Ruoolf 
(Jäger-Negt. 1), beide Söhne des verstorbenen 
Regierungs- und Forstrats Gercke an der Gun^ 
binner Regierung. I n  d r e i  Ge s c h l e c h t e  r n^ 
Auf dem östlichen Kriegsschauplatze erhielt das 
Eiserne Kreuz Stabs- und Regimentsarzt Dr. Tou 
kühn (Regiment Jäger zu Pferde Nr. 4, Graudenz)« 
Sein Vater, Major a. D., in Steglitz wohnhaft- 
erhielt die gleiche Auszeichnung als Leutnant un^ 
Adjutant in der magdeburgischen Artilleriebrrgavv

wrouvarer, 2na;or
letzt der Garde-Artillerie angehörend, erwarv 
das Kreuz 1813 für die Schlacht bei Leipzig.

— ( K o n f e r e n z . )  I m Oberpräsidium A
D a n z i g  fand gestern eine Konferenz statt, an -o 
MinisterialverLreter und Vertreter der ProviM . 
Westpreußen, Ostpreußen und Pommern, der Fww
Lmgskommissar für Ostpreußen, Landeshauptman
von Berg, und andere Herren teilnahmen, iveg  ̂
stand der Beratungen war die Notlage in den vi 
lichen Provinzen und die Fürsorge für dre ! 
preußischen Flüchtlinge. . , ^ is

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l r e n . )  §
Unter-Apotheker des Beurlaubtenstandes 
Königsberger und Lustig Leim Festungslaza 
Thorn und Starkowski (Thorn) sind zu 2  
Apothekern befördert. ^

— ( P o s t v e r k e h r . )  I n  Os t p r e uße n  
ver gesamte Postverkehr mit Ausnahme v o n ,  ., 
schränkungen für einige Grenzorte im Bezrrk wu

---------Tängke^
der gesamte Postverkehr 
schränkungen für einige 0 
binnen wieder in Tätigkeit.

— ( S t e l l e n - N a c h w e i s f ü r  M u t t e r  
per sona l . )  Während der Kriegszert rst es ^  
großer Wichtigkeit, daß der reguläre Betrtev 
Molkereien aufrechterhalten bleibt. Das /si: 
erreichbar durch einen guten Stellen-Nachwers. 
Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Preußen unterhält durch ihre Lehr  - unD . ^
suchsans t a l t  f ür  Mol ker e r wes en  ^
P r a u f t  einen solchen Stellen-Nachrvers sur^v ^  
kereipersonal. Stellensuchende Verwalter, ^  
Gehilfen, Meiorinnen und Lchrlinge möge ^  
gehend ihre Gesuche nach Praust rrchten. U'^^^ 
bietet sich den perfonalfuchenden Molkereien ^

zufüllen.
bisher ^ o n  "Mitttärüehorde!? an ^ riv n tp er^ ^  
ausgestellten Ausweise für Eisenbahn- uns ^  
mobilfahrten nach den Kriegsschaupiay ^ s -  
24. Oktober ab. Über die Ausstellung n h^r- 
weiskarten nach anderem Muster werde ^ ^̂ 4̂« 
für erlassenen Bestimmungen demnach,:

bet
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Zeitschriften- und vücherschau.
A r e n a .  Oktavausgabe von Über Land und M eer 

(Deutsche V erlags-A nstalt in S tu ttg a r t) . D a s  jüngst er­
schienene Zweite Hest des neuen Ja h rg a n g s  erfüllt wieder­
um  einen T eil des Versprechens, das V erlag und Redak­
tion der Zeitschrift an ihrem 31. G eburtstage mitgaben. 
D ie Reihe der in Tiefdruck ausgeführten B ilder klassi­
scher M eister w ird fortgesetzt durch vier Gemälde van 
Dycks und vier Abbildungen berühm ter Werke M ichelan­
gelos. D ie Kriegschronik begleitet zum zweitenmal die 
Ereignisse des W eltringens m it ausführlicher!, teils schil­
dernden, teils erklärenden D arlegungen. Auch sonst ist der 
I n h a l t  dem Geist der Z eit angepaßt. Rudolf P resb ers 
Lied auf die ersten T oten, R osners frohes, begeistertes 
Gedicht auf Deutschlands und Österreich-Ungarns Schwert- 
brüderschaft; S ta n z e n s  Kriegsskizze vorn R ing m it den 
blauen S te inen ; und dann die vielen erläuternden A uf­
sätze, die dem daheimgebliebenen Leser jene S tä tte n  zei­
gen, wo unsere T ruppen  dem Gegner gegenübergestanden 
und ihn niedergezwungen haben —  mit all diesen m annig­
faltigen Arbeiten anerkannter Dichter und berufener Fach- 
schriftsteller erfüllt die A rena ihre A ufgabe: erläuternd 
und anregend, belehrend und unterhaltend dasür einen 
künstlerischen Ausdruck zn finden, wovon die ganze W elt 
jetzt voll ist.
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^  gingen weiter ein:
bei Frau  Kommerzienrat Dietrich, 

A ro Z h n  sä aU ug-ngebühr bei Herrn Justiz! 
L  Zusammen "" bisherigen Erngän-»'Ke-gaben von- O'tz. M arr. -  Außerdem an 
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Uriegsliteratur.
K r i e g s  L i e d  e r  v o n  1914. Unter diesem T ite l hat der 

rmter dem P ro tek tora t des deutschen Kronprinzen arbeiten­
de K a  i s e r - W i l h  e l m - D a n k  a ls  Doppelheft 6 /7  
seiner „Kriegsschriften" im Verlage der Kam eradschaft, 
B erlin  >V 35, soeben eine Sam m lung  von 40 n a c h  d e r  
M  o b i l m a c h u n g  entstandenen Kriegsliedern erscheinen 
lassen. 13 der Lieder sind nach bekannten Weisen zu sin­
gen, 27 Lieder sind von 17 verschiedenen Komponisten neu 
vertont. Unter den Komponisten finden w ir N am en von 
Klang: Xaver Scharwenka, Leo Blech, Richard Wintzer, 
Ph il-pp Scharwenka, M ax Battke, Clemens Schmal stich, 
Bogum il Zepler, W alter M oldenhaner, K arl Bohm , H ans 
H erm ann, Eugen Hildach, M a rtin  G rabert, Gustav K'nh- 
lenkampsf usw. Den neu vertonten Liedern sind die N o­
ten zu den beiden Singstim m en beigegeben. Und wenn 
das deutsche Volk auch einen großen schönen Liederschatz 
besitzt, so hat es aber ein Recht darauf, diesen bereichert 
zn sehen durch Lieder, die seine Dichter unter dem E in ­
drucke der großen Gegenwart gesungen haben. Und u n ­
sere Komponisten haben ein Recht darauf, dem deutschen 
Volke neue Weisen zu schenken. W ir wünschen dem schö­
nen. zeitgemäßen Buche weiteste V erbreitung. E s sollte 
in keiner deutschen Fam ilie fehlen und wer einen Ange­
hörigen im Felde hat, sollte es diesem nachsenden. Den 
Jugendorganisationen usw. sollten bemittelte W ohltäter 
das Buch Znm Geschenk machen.

K r i e g s d e p e i c h e n  1 9 1 4  Z w e i t e r  M o n a t  
S e p t e m b e r  ( P re is  40 P fg . , V erlag Voll n. Pickardt, 
B erlm . G eneral v. S te in , dessen Nam e dein deutschen 
Volk so schnell wert und vertrau t geworden w ar, zeichnet 
nun nicht mehr die Depeschen des H aup tquartiers als 
V ersasser; aber ihre markige, uns so lieb gewordene S p ra ­
che ist trotzdem die gleiche geblieben. Von gewaltigen 
Kämpfen berichtet auch die soeben erschienene Zusam m en­
stellung der Depeschen des zweiten K riegsm onats und 
von einigen schönen Erfolgen der deutschen Waffen. D ie­
se S am m lung Kriegsdepeschen 1914, w ürdig und vornehm, 
im Gerste der Zeit, ausgestattet, dabei überaus billig, 
hat ein Anrecht, das Volksbuch des Krieges zn werden.

L i e b  V a t e r l a n d . . .  Feldbriese unserer Offi­
ziere, Aerzte und Soldaten . 1. Bündchen ( I n h a l t :  
M obilm achung. —  Einkleidung und Ausmarsch— Lttttich 
---M ülhanjen .) V erlag von Engen S a lze r in Heilbronn. 
P re is  20 P f . Zwischen den amtUchen M itteilungen vom 
Krtegsschanplatz sesselri unsere T eilnahm e jetzt am  stärksten 
;ene Briefe, die vom Feld  zurückkommen und den vor- 
aneilenden Depeschen Leben, B lu t, Farbe verleihen. Eine 
ganz neue L itera tu r ist entstanden, die uns eben dadurch 
so wertvoll ist, weil sie völlig unliterarisch ist, weil sie, 
stärker a ls  nachrechnende Gesamtbeschreibung, Geist, Ge­
sinnung, Erleben, Erdulden und Siegen unserer tapferen 
T ruppen widerspiegelt. E s w ar ein außerordentlich glnck- 
l eher Gedanke des V erlags, daß er begann, solche Briese 
nn t Bedacht zu sammeln und nun in Heften uns vor­
zulegen. W ir müssen sagen, daß zwischen der zahllos 
unfwuchernden K riegslitera tur, die in Abbildung und 
Text außerordentlich viel M inderw ertiges enthält, diese 
kleinen Hefte den w euans besten Eindruck machen. S ie  
enthalten kein Geschwätz, sondern E rlebn is; Zusammenge­
bracht von verschiedenen Menschen, verschiedenem Tempe- 
ram ent, wer kennt die N am enlosen! aber eben durch diesen 
Charakter auch ist der Ernst und die A rt einer volks- 
tumllchen Chronik gewahrt. W ir zweifeln nicht, daß diese 
Hefte "1 zahllose Hände ihren Weg finden werden. D as 
deutiche Volk beschreibt in ihnen seine größten T aten  und 
größten Opfer.

FeldmarschaAeutnairt Kiismanek, 
der Kommandant  von P rze m y sl.
Der Kommandant der Verteidiqumsarmee 

von Przsmysl Feldmarschalleutnant Kusma.i/k 
war während der Ministerschaft des Nreiherrn 
von Schönaich Leiter des Präsidialbureaus im 
Kriegsministerum. Kaiser Franz Josef hat dem 
Festungskommandanten den Orden der Eisernen 
Krone 1. Klasse mit Kriegsde-korationen taxfrei 
verliehen in Anerkennung seiner heldenmütigen 
Verteidigung der Festung gegen die mit großer 
Überlegenheit und Heftigkeit geführten feind­
lichen Angriffs.

Maitnwfaltiqes.
(M i l l i o  n e mv  er u n t r e u u  n g  e i n  e s  

S c h ö n e b e r g e r  G e i s t l i c h e n . )  S eit eini­
gen Ta-gen ist der Schöneberger M arrer Mirbt 
flüchtig, nachdem er. nach polizeilicher Darstel­
lung, die ihm anvertraute M itgift seiner Frau 
von einer halben M illion Mark und erschwin­
delte Gelder in Höhe einer M illion Mark in 
gewagten Börsenspekulationen verloren hatte 
und keine Möglichkeiten mehr sah, durch weitere 
Vorspiegelungen sich über Wasser zu halten. 
Über die in der Gemeinde ungeheures Aufsehen 
erregende Angelegenheiten werden nachstehende 
Einzelheiten mitgeteilt: Der im 46. Lebens­
jahr stehende zweite Pfarrer an der Kirche 
zum Heilbronnen in Shöneberg F. Mirbt war 
im Dezember 1912 an die genannte Kirche be­
rufen worden. M irbt war als wohlhabender 
Mann bekannt und genoß großes Aufsehen. Zn 
den letzten Jahren war der Geistliche fedoch zu 
Börsenspekulationen verleitet worden und fing 
an mit der M itgift seiner Gattin, die über 
eine halbe M illion Mark betrug, sich an finan­
ziellen Transaktionen zu beteilicien. Dabei 
verlor er das ganze Geld seiner Gattin bis 
auf den letzten Pfennig. Er wagte jedoch nicht, 
seiner Frau den Verlust einzugestehen. und ließ 
sich in Schwindeleien ein, die durch den Aus- 
bruch des Krieges ans Tageslicht kamen. Seit 
fünf Tagen ist Mirbt verschwunden.

( E i n e  r ü h r e n d e  S p e n d e )  ging der 
Liebcsgabenabteilung für unsere österreichisch- 
ungarische Waffenbruder in M etz zu. vermut­
lich von einem Landsmann der tapferen Artille­
risten, ein eingeschriebener Brief mit einem 
zerdrückten Schächtelchen als Inhalt, und darin, 
in Watte leicht eingewickelt, zwei goldene Trau­
ringe, ein größerer und ein kleinerer, die beide 
als Datum der Verheiratung den 24. Oktober 
1899 ausweisen. Die in Charlottenbury wohnen­
den Eheleute, die also 13 Jahre lana die Ringe 
in Freud und Leid getragen, entäußerten sich 
dieses kostbaren Symbols vielleicht nack manchen 
inneren Kämpfen, um an dem Werke der Lie- 
bestätigkeit ihr Scherflein beizutragen. Der 
Sendung lag das folgende schlichte Schreiben 
bei: „Ich ersah im „Berliner Tageblatt", daß 
S ie  eine Sammlung für die kämpfenden Öster­
reicher veranstalten, und wollte auch ein Scherf­
lein dazu beitragen." Sind solche Gaben und 
schlichte Worte nicht ein Zeichen für die sittliche 
Würde eines Volkes?

( S i e  schicken i h r e  O r d e n  zurück. )  
Der „Manchester Courier" meldet, daß König 
G e o r g  und der Prinz von W ales ihre deutschen 
Orden zurücksandten. Auch L o r d  R o b e r t s  
schickte den Schwarzen Adlerorden, mit dem der 
Kaiser ihn ehrte, zurück. — Man wird in 
Deutschland di^e erschreckliche Nachricht mit 
Würde zu tragen wissen und vielleicht sogar 
etwas wie Genugtuung darüber empfinden, daß 
deutsche Auszeichnungen, in deren Trägern man 
bei uns Edelleute in des Wortes bester Bcdeu 
tung zu sehen gewohnt ist, nicht mehr in den 
Händen von Engländern sind.

( I m  M o r d p r o z e ß  v o n  S e r a j e w o )  
wurde am Donnerstag wiederum eine große 
Anzahl von Zeugen vernommen. Es wurden 
Teile des Buches der „Narodna Odbrana" ver­
lesen, aus denen hervorgeht, daß in Bosnien  
und der Herzegowina der Kampf für die „Na- 
rodna Odbrana" durch den serbischen Verein 
Prosvjeta in Serajewo geführt wurde. Weiter, 
hin dienten den Zwecken der „Odbrana" div 
wirtschaftlichen Genossenschaften, Lesevereine, 
Antialkoholvereine und Gesangvereine. Die 
„Narodna Odbrana" vereinigte alle serbischen 
Sokolvereine. I n  Bosnien und der Herzego­
wina gehörten der Vereinigung 22 Sokolvereinr 
an, ferner Vereine in Dalmatien und in 
Bacska. Aus dem Protokoll über das Gutachten 
der Sachverständigen bezüglich der Bomben 
wurde festgestellt, daß es sich um die bei der 
serbischen Armee verwandten Handgranaten 
handelt, welche von derselben Konstruktion sind 
wie die in  Brcko vorgefundenen, den 
Sachverständigen aus früherer Untersuchung 
her bekannten Granaten, die in Oriainalmaku- 
laturpapier des Kragujewacer Arsenals einge­
wickelt waren. Derartige Handgranaten sind 
außer in Serbien nirgends in Europa in Ver­
wendung.

den von der Bevölkerung mit »«beschreib« 
lichem Jubel begrüßt. Der Abzug der 
Russen erfolgte so rasch, daß in der Nacht 
keine erheblichen Schäden angerichtet wur­
den.

Heftige Geschützkämpfe an der belgischen 
Küste.

A m s t e r d a m , 23. Oktober. Nach einer 
Meldung des „Telegraaf" aus S lu is  stehen 
viele Häuser von Rousselaer (zwischen Dix« 
muiden und Dpern) in Brand. Vom Damm 
Sei Ostende kann man die Geschützkämpfe be­
obachten.

A m s t e r d a m .  23. Oktober. Die B lät­
ter melden schweres Geschützfeuee Lei S lu is  
und Aardenburg, das keinen Augenblick aus­
setzt. I n  S lu is  klirrten sogar davon die 
Fenster. Die Badeorte Middelksrke, West­
ende und einige Dörfer leiden fürchterlich. 
I n  vielen Orten schlagen die Flammen auf.

A m s t e r d a m ,  23. Oktober. Nach der 
Meldung des „Telegraaf" finden zwischen 
Ostende und Nisuport heftige Eeschützgefechte 
statt. D ie Deutschen feuern aus Mariakerke 
und Middelkerke, die Franzosen aus Nisuport 
und die Engländer von der See her über die 
Dünen. Englische Flieger klären die feind­
lichen Stellungen auf.

Unterredungen französischer und englischer 
Minister.

P a r i s , 23. Oktober. Dem „Boulevard" 
zufolge fanden in den letzten Tagen zwischen 
mehreren Ministern und dem englischen 
Lordkanzler Lloyd George längere Be­
sprechungen statt.

Beschlagnahme des Privateigentums 
aller Deutschen.

P a r i s ,  23. Oktober. Der „Mattn" 
meldet: Der Justizminister hat bestimmt, daß 
der Erlaß über die Schließung österreichischer 
und deutscher Firmen in Frankreich, sowie 
über die Beschlagnahme von deren Eigentum  
auf alle, auch nicht handeltreibende Öster­
reicher und Deutsche ausgedehnt werden soll, 
wenn sie ihren Wohnsitz in Frankreich haben.

Ein englischer Dampfer gesunken.
L o n d o n ,  23. Oktober. Der Dampfer 

„Cormoran" ist auf eine M ine gestoßen und 
gesunken. D ie Mannschaft wurde gerettet.

Portugal bleibt neutral.
L o n d o n ,  23. Oktober. „Daily Chro- 

nicle" meldet: D ie kürzlich umlaufenden Ge­
rüchte von einer bevorstehenden Einmischung 
Portugals in den europäischen Konflikt sind 
unbegründet.

D a  » z i g .  22. Oktober. Am tl. Eeireidebericht. W eizen  
iiitänd. 2 5 3 - 2 6 4  Mk. —  Roggen in!ä»d. loko 2 2 4 - 22S Mk. —  
Gerste ttiliind. 242 Mk. —  Hafer mlönd. lok» 2 I 2 - 2 I S  Mk. 
trübe.

N eueste N achrichten.
D ie Kaiserin in  Vreslau.

B e r l i n , 23. Oktober. Die Kaiserin ist 
heute Morgen mit Umgebung zu kurzem 
Aufenthalt nach B reslau abgereist.

Unfall durch Kohlensäure.
B e r l i n ,  23. Oktober. I m  Maschinen- 

raum der Firma Borchardt strömten heute 
früh an der im Keller aufgestellten Kälte­
maschine aus bisher unaufgeklärter Ursache 
große Mengen Kohlensäure aus. Ein M a­
schinist wurde, a ls  gegen 8 Uhr ein anderer 
Angestellter den Keller betreten wollte» tot 
aufgefunden. Sieben M ann der sofort alar- 
nnertsn Feuerwehr wurden durch die Gase 
betäubt und mußten bewußtlos ins Kranken­
haus gebracht werden.

Abzug der Russen von Czernowitz.
W i e n ,  23. Oktober. D ie B lätter mel­

den aus Czernowitz: Unsere Truppen wur-

B e r l i n ,  23. Ottober. Produktenberichi. D a s  Geschäft 
war heute sehr still, da die Käufer ziemlich zurückhaltend 
blieben. — W eizen nicht notiert. —  Roggen inländ. koka 
230 Mark, flau. —  Hafer loko feiner 223-—230 Mark, Mittel 
2! 8 —222 Mark. flau. —  M a is  nicht notiert. - -  W eizen­
mehl 00 3 2 —39.50 Mark, matter. —  Roggenmehl 0 und 1 
2 9 ,8 9 -3 2 ,1 0  Mk., matter.

W etter-U ebersicht
der Deutschen S eew ärts.

H a m b  u rg , 23. Oktober.

Name
der Beobach. 

tungsslatiou

o 2̂

L '-
sr

Z k W etter v

r.-r

W itterungs.
verlaus 

der letzten 
21 Stuudeu

Vorkam 759,9 S O bedeckt !! 8! vorw. heiter
Hamburg 762,4 S O Nebel ! ' ! vorw. heiter
«vwinemiindo <64,4 O S O bedeckt !! - 9- vorw. heiter
Neufohrwstsser ,66.5 S O bedeckt !̂ 8̂ vorw. heiter
D. uzig : - i
Königsberg 768,9 S O bedeck! ^̂ 7i vorw. heiter
M em el 768,9 S O wolkig !! tst zieml. heiter
Metz ?60,2 S halb bed. 11-Hannover 732,0 S O wolkig 7 ziem!, heiter
Magdeburg 732,9 S O Nebel L- vorw. heiter
Berlin 763,7 S O bedeckt 9 vorw. heiter
Dresden 763,3 S O Nebel vorw. heiter
Bromberg 764.5 O bedeckt 8- vorw. heiter
Breslau 763,7 S O bedeckt 10! vorw. heiter
Hraliksrirt, M 762,1 StO Dunst 7 zieml. heiter
Karlsruhe 762,0 N R O Nebel zieml. heiter
München 763,9 S halb bed. 3! vorw. heiter
Prag 761,3 S Nebel L vorw. heiter
W ieu 762,7 O Nebel 10 ziern!, heiter
Krakau _ _ —
Lemberg — — _ _
Hermannstadi — — — — —
Btijsingeu 758,2 S halb bed. 12 vorw. heiter
Kopenhagen 764,8 S O bedeckt 9 vorw. heiter
Stockholm 770.1 O bedeckt 5 vorw. heiter
Karlstad 768,6 — Regen 5 zieml. heiter
Hapnranda 768,1 NO wolkig 2 vorw. heiter
Archangel —- — — —
Biarritz — — — — _
Rom 762,0 N bedeckt 10 vorw. heiter

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
oom 23. Oktober, srtth 7 Uhr.

»l f t t e mr> e l l, t u r : -t 7 Gt'lkd Ce!s.
W e t t e r : trocken. W in d : Südost.
B  ,ir o m e  t e r  >t a n d :  769 »um.

Von» 22. morgens dts 23. morgen« höchste Lewsteratur: 
-s- 9 Grad Cels., niedrigste -l- 5 Grad Le!s.

W,chr»jtij»dc d u  Weichsel, Seiche »nd gehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  an» P e g e l

der T li^  m zu
W eichsel T h o r n ..................... 23. 2,15 21. 2,3öZawichost . . . . —

Warschau . . . . —
Chwalowice . . . _ _
Zalrorzyn . . . . — — — —

Brich« bei Brom bsrg I
Netze bei Czarnikau . . . .

W  c t t e r ,» n > a g e.
(M itteilung des W etterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung fiir Sonnabend den 24. Oktober : 
neblig, teils aufheiternd.



»  Die glückliche Geburt eines D

« Jungen «
Z  zeigen an D

T a n c r  Westpr. den 23. Oktober 1914. ^

«  Postverwalter l-oeüslbein n. Fran Helene, geb. Klag. N

Die glückliche Geburt einer Tochter zeigen hocherfreut an A
D B e r l i n  W. den 22. Oktober 1914 D
D  , M a rtin  Lntherstraße 15 S

keorg l.ewln8olin u. Frau IVlarts, geb. l-elssr. W

WWiche Vellliillltiliiilhiiilli.
D a  nach zuverlässigen Nachrichten in P o d o lie n  

und W arschau die C h o le ra  in großer Ausbreitung 
ausgetreten ist, so bringen w ir  hierdurch gemäß Z 11 
der Anweisung des Bundesrats vom 28. Ja nu a r 1904 
über die B e kä m p fu n g  d e r C h o le ra  in  Erinnerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen insbesondere 
heftige B re ch d u rch fä lle  aus u nb e kan n te r 
Ursache anzusehen und der Polizeibehörde an­
zuzeigen sind.

Thorn den 19. September 1914.

Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Stadtbücherei.
Das Verzeichnis der Abteilung für 

schöne und allgemein verständliche, 
wissenschaftliche L iteratur (Volks­
bücherei) ist erschienen und zum Preise 
von 50 Pfg. an der Bücherausgabe 
erhältlich.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Reserve-Unteroffizier
wünscht U n terrich t in  der polnischen 
Sprache. Angebote unter 1 9 1  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

A e ltere , gebildete D am e sucht schrift­
liche Beschäftigung. Angeb. m. Hon. unter 
L .  1 7 5  an die Geschaftsst. d. „Presse".

M t M  A m k W ,
Nachdem bei einem in Thorn ge­

töteten Hunde, der einen Menschen 
und wohl auch Hunde gebissen hat, 
d ie L o l l w u t  amtstrerärztlich 
festgestellt worden ist, ordnen w ir 
hierm it gemäß Z 40 des Viehseuchen- 
gesetzes vom 26. J u n i 1909 (Reichs- 
gesetz-Blatt fü r 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn anf die Dauer 
vsu 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einschl. die Fest­
legung (Ankettnng oder ELn- 
sperrrrng) aller Hunde an.

Der Festlegung gleich zn achten 
ist das Führen der mit einem 
sicheren ManlkorLe versehenen 
Hnnde an der Leine.

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur m it orlspoiizesticher Ge­
nehmigung nach vorhergegangener 
tierärztlicher Untersuchung ausgeführt 
werden.

Die Benutzung der Hnnde zum 
Ziehen ist unter der Bedingung ge­
stattet, daß sie fest angeschirrt, m it 
einem sicheren Maulkorbe versehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
festgelegt werden.

Die Verwendung von Hirtenhnnden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf besonderen An­
trag unter der Bedingung gestattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs festgelegt oder 
m it einem sicheren Maulkorbe ver­
sehen an der Leine geführt werden.

Hunde, welche diesen V o r­
schriften Anwider innerhalb des 
Stadtkreises Thorn frei umher­
laufend betroffen werden, werden 
sofort g e t ö t e t  werden.

Wer den znm Schutze gegen T o ll­
wut bei Haustieren erlassenen V o r­
schriften zuwiderhandelt, w ird m it Ge­
fängnis bis zn 2 Jahren oder m it 
Geldstrafe von 15 M ark bis 3000 
M ark bestraft.

Personen, die von dem ge­
töteten Hnnde gebissen worden 
find. wollen sich sofort in unse­
rem Polizei-Sekretariat, R at­
haus, Erdgeschoß, Zimmer 5, 
melden.

Thorn den 9. Oktober 1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Durch Bestimmung des Bundesrats 

vom 4. September 1914 ist die Frist, 
fü r welche die erstmalige Festsetzung 
der Ortslöhne im ganzen Reiche gilt, 
(Z 131 LVO .) bis zum 31. Dezember 
1915 verlängert.

-Thorn  den 19. Oktober 1914.
Das Bersicherungsamt der 

Stadt Thor».
Frische

Schnitzel
offeriere billigst.
L .  L o ^ s a t M ,  Bmickrg.

Louiseirstraße 14. F e rn ru f  953 .

ÄEden Dienstag, Donnerstag und

schcheGrfitz-.MuL-imv
Leberwikstcheu

(eigenes Fabrikat) empfiehlt 
Jdbrum s L V w iK S V s L i.  Strobandstr. 15.

M ittag- und Abendessen empfiehlt
billigst Al. klvötlLv,

Neustadt. M arkt 11, im Keller.

Zwei junge Mädchen
suchen während der Kriegszeit passende 
Stellung gleich welcher Branche. Ange- 
böte unter H '. 181 an die Geschäftsstelle 
der Presse"._________________________

MlMes WaWmmt. 
gum sosortigen Antritt
oder etw as später wird

ein kleve
aus guter Fam ilie zu r E r le rn u n g  der 
Landw irtschaft unter meiner direkten 
Leitung gesucht. Ohne Gehalt, freie 
Verpflegung ausschl. Wäsche. Bei guter 
Führung Taschengeld. Es werden nur 
junge Herren berücksichtigt, die Noch nicht 
in Stellung gewesen sind.

ketvrs, königl. Mliiiiiliiiniii!,
D om äne P a p a n  b. Wrotzlawken Westvr

Suche zum 1. 11. 1914 für mein Ko­
lonialwaren-, Saaten- und Delikatessen- 
Geschäft einen soliden, ehrlichen

Gehilsen,
der polnischen Sprache mächtig. Den 
Angeboten bitte Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüche bei freier Station bei- 
zufügen. Persönliche Vorstellung bevor­
zugt 4^LLAI1,

B rie fe n  W estpr.
Suche per 1. Oktober d. J s . für mein 

Eisenwarerrgeschäft einen

Lehrling,
welcher vom Besuch der Fortbildungs- 
schule befreit ist.

_________k a u l  r a r r e z k .

Schlosserlehrlmge
stellt sofort ein HU. L i l v m s i ,

Schlossermeister, Thorn 3.

Fatzkellner
verheiratet, der die Küche sür eigene 
Rechnung zu übernehmen hat. wird vom 
1. Dezember gesucht. Angebote unter 
Zs. 1 8 8  an die Geschaftsst. der „Presse".

Tüchtige

Arbeiter
stellt bei hohem Lohn sofort ein

Lhorner Dampsmühle
L k S i ' s o »  L  O o . ,

____________T h o rn -M o c k e r .___________

Mehrere

liinilri
werden zu sofortigem A ntritt in Lelbitsch 
gesucht.

Z u  melden bei der

W ItM  MWe, Am.
C opperm kusstr. 1 4  oder in Leibitsch.

Ehrliche, junge, kräftige

N«s M  «A ll
für dauernde Winterarbeit bei Tagelohn 
von 1,50 M k. gesucht.

ä .  L .  p o k l .
Dortselbst kann sich auch ein verheirateter

Bierfahrer
melden.

Für die au. , 
Schmerze um unsern

lfrichtige Teilnahme, die 
isern lieben Entschlafenen,

Deichhauptmann

uns in dem 
den

M it  Kliigkl
bewiesen worden ist, sagen wir herzlich Dank. Die 
trostreichen Worte des verehrten Herrn Pfarrer Luseäo^, 
die zahlreiche Beteiligung unseres Landwehrvereins 
und die herrlichen, vielen Kranzspenden haben Liefe Ein­
drücke bei uns hinterlassen.

A lL  - T h o r n , im Oktober 1914.

M k«r»deli WlerMelWen.

zur vollständigen Ausbildung in B uchfüh ru ng , Korrespondenz, W echsellehre, 
S tenog raph ie . Maschinenschreiben usw. befindet sich jetzt ______

A M "  Brückenftratze 34, 3,
im Hause der F irm a R r r e k m r L n n ,

A .  O N L Ä M s ,  B ü ch e rre v is o r.

Zigaretten 
sür Liebesgaben

gebe ich bei Abnahme von 100 Stück zum Engros­
preise ab, und kosten:

100 Stück 1 Pf. Zigaretten 70 Pfg.
108 „ 2V- 1,58 Mk.
100 „ 3V2 2,50 „
100 .. 5 3,25 „

ANl-S.WMtUM.MN".
Z. k s l i t r k i ,

Briickenstratze 14.

Skruksrä Imer 8o!m
6e8ekLlt8ßrünäunZ 1865.

F ern ru f 391 L l r o r i k ,  K « L l ! § H K 6 L 8 t 8 t L ' .  1 8  ^6rnru5391

ernpüsklt jsäs ^ r t
V'lsoLUirslLSy SbriSL^si'Sir, la u s , 

SlirÄkailSUr, V!Dtä6§Li'ri, SokläuvLrs, k»o!stbr'- 
malSi'LairSir, SLoLLS, k»Läirv,

Arbeiter
stellt em Gaswerk Thorn.
Einen Tischlergesellen

stellt sofort ein
^  Coppernikusstr. 41.

Zimmerleute
und Arbeiter

werden noch eingestellt.
B rü ckenbau büro  P i l z — D y b o w  (am

__________ Winterhafen).

Arbeiter
stellen bet hohem Lohn ein

Baugeschäft. T h o rn .

Zum  11. November suche einen ver­
heirateten oder unverheirateten

KnUer
gegen hohen Lohn.

k .  N v Z k v r  L l l  L L 8 8 V V ,  

Rittergut Napolle,
______ Post: Klein Trebis Westpr.

werden zum sofortigen Antritt gesucht.

Suche sofort tüchtigen, soliden

Hausdiener
bei hohem Gehalt. Zu  erfragen in der 
S->chSfIssteN- der..Presse". ___________

Ein Hausdiener und 
Kutscher

wird von sogleich gesucht 
Q t . t o  U U o ia rn n n , Thom-Schiehplatz

Ordentlicher, süngerer

M K . » K Ä i G L L S L °
bei gutem Lohn von sofort gesucht.

85 Psg -Bazar.
LisgkrwS Lbrnbnm.

gegen Kostentfchädigung stellt ein

Max Svkrmasm.

für dauernd bei hohem Lohn gesucht. 
8 s t N ! v , -  L  < «».. Mellienstraße 79.

Bötb,
14— 16 Jahre alt, sür Podgorz und 
Mocker bei gutem Verdienst gesucht. Zu  
melden bei L k . H av kvw ski. Talstr. 25^.

Laufburschen
sofort gesucht.

Thorn-S ch ießp ia tz, K an tin e  4 .

Niki LlWllW«
sucht sofort

Klosterstraße 20.

Buchhalterin
stellt für dauernde Beschäftigung eitt

Militäreffekten-
________geschäft. Kathurinenstraste 5.

kiiifMe. klslilirtiir. treue Wirtin.
Ostpr.. gesetzten Alters, sucht Stelle auf 
dem Lande, auch ohne Hausf., Aus. g. G . 
w. n. gesehen. Angeb. unter W. 8., 
postlagernd Thorn.

Suche zum sofortigen E intritt

eis WMA«.
Altstädtischer M arkt 36.

Jüngeres Mädchen,
sauber, gesund, aus besserer Familie, 
sofort als H a u s m ä d c h e n  gesucht. 
F r a u V l i ' .  Neust. M arkt 24, 2.

Answärtevin
sür den ganzen Tag sofort gesucht.

Lindenstraße 45a.

Crivliiiilttssliiitz.Aiifililirtkinliilisit»
von sofort gesucht. Brombergerstr. 96, pt.

Nationalstistung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

der ferner, seit dem 16. Oktober, bei^ d e r^ Z c n lra lia m m e ltte lle  der stübtütst 
S parkasse-Thorn  abgegebenen Beiträge.

Sam m elsle lle  der Z e itu n g  „ D ie  Presse": Professor 
Thorn 20 Mk., Prov.-Am ts-Direktor Becker-Thorn 5 M k.. gesammelt von ^  
offiz. und Mannschaften der Festungs-Eisenbahn-Betriebs-Komp. 86,25 Mk.' ^  
des Reai-Gymnasiums-Thorn 30 M k., Armierungsarbeiter des MU.-Baun ^  
23.70 M k., zusammen 164,95 M k., mit den bisherigen Eingängen M a  
3908,01 M t .  . .  zu-

V .  SammeLsteüe der „T h o ru e r Z e itu n g " :  kein Eingang: biSY 
sammen 340.90 M k. . ._c,^ zu«

O . Sam m elsteüe d e r „G a ze ta  T o ru n s lra " : kein Eingang; oisy 
sammen 6 M k. ^^rewski

D .  Sam m elsteüe der „Städtischen Sparkasse" : Anton v. K A  o ler- 
29 Mk.. Ungenannt 2 M k.. F rau Ottilie Domke 10 M k., Tischler- und Drew § 
Innung 20 M k., C P . 5 M k., Schlaffer-, Büchsenmacher- und F e i le n h a iA -^ .g i  
75 M k. O B.-Güstrow 5 M k . Ungenannt ?0 M k., Lehrer Chaim 4 
Kot mus 3 Mk.. Ungenannt 2 M k.. Ernst Wessollek 3 Mk.. Stanislaus R E  ^  
5 M k., zusammen 164 M k.. mit den bisherigen Eingängen zusannnan 504/.« ^
( In  der vorigen Veröffentlichung ist zu leien: Rechnungsrat S i e b e r t ,  nicht r. ^  

D .  Sam m elsteüe ..Norddeutsche C red itansta lt" F ilia le  T H M i.  
arzt Eigner 20 M k. Gouvernement Thorn 307.15 M k., zwammen 3v^/ 
mit den bisherigen Eingängen zusammen 7514.15 M k. „ -kflia^

T '. Sam m elsteüe der „Ostbank sür H an d e l und G ew erb e  » "  
Thorn: kein Eingang; bisher zusammen 35 M k. -kjliale

Sam m elsteüe der Lanir L^iaLlru SxoleiL A a ro b lro ^ o k , ^ 
T h o rn : kein Eingang; bisher zlisammen 50 M k. „ H.:

Sam m elsteüe des Vorschuß-V ere ins  zu T h o rn , E. G. m- 
kein Eingang ; bisher zusammen 595 M k. i? 042.74

Insgesamt in allen 8 Sammelstellen bisher 18 668.84 M k., wovon r 
M k. an die Landschaftliche Bank der Provinz Westpreußen in DaNZig 
wiesen sind.

I k o r n s r  « v k .

knlted vsn ?ü8MSl OnM

Pilsener Urquell
aus dem B ürgerlichen  B ra u h a u s  P ilse n  ist wieder eingetroffen und emp 
ich dieses in Gebinden. Syvhous. Krugen und Flaschen. ^Wiltl

M e l k s t  Z rxß Z Z G Z ',
Fernsprecher N r. 25.

Schöne Mastenten. U W. R Ül 
fette GSvse. stl W. M. IK  ̂

Suppenhühner. M  M. 
feiste Fasanhahne.

per Stück M . 2.0Ü—2.25.

feiste Fasanhennsn.
per Stück M . 1.75—2.00. ^

L .  S .  » c l o l p » , .

Kiiikinstiigriiijhkil-Tlikstrr

„Metropol"!
Stzichlilil

lil»n23.-2K.Ätöl>kr1Aft:

' M  Neueste vm!

'  Sei W « 8  
«sims Kru­

me» M W  
»etsi.

'AemliMAl eines! 
BerlAeeMels.

Dram a.

' AnnnennIdeMU- 
mm.

khrlss.
Dram a in 2 Akten.

° In der MW M. 
'M  mutige Meines 

BrrlUerwwr.
Ass ZMges.

Dram a in 2 Akten.

Täglich Künstlerkonzert.
Aenderungen vorbehalten.

Jeden Dienstag und Freitag j 
neues Programm.

JüngeresA nsw artem ädchen sofort ge- 
sucht. Fischerstraße 33. Erdgeschoß l.

WO IHM. Mm.

Culmer Chaussee 28.

eillgestellt.

Töchtern gefallener 
«Miere „s-

gewährt die gemeinnützige Pro

dors) FreisleUen in -mein ^  
Töchterheime.

2 qnt mödlierte
sofort zu vermieten. W indstt^

H j U

M  leim einem WA.
3 0 0  M a r k  aus Z insen . ^ . P r e s ^  
lll». 1 0 0  an die Geschaftsll^ ^ - ^

Thorner evangelisch-kir )
B lankreuzve re itt.

Sonntag nachm. 3 U h r:
Koufirmandensaal der b '  gim ^ 
kirche zu Mocker. J e d e r m u ^ ^
kommen. ---------M w i e r .

C hrists. V e re in  i 'M g "
Sonntag obends 7 Uhr: ^  ^ n s a ^  

Unterhaltung im Konstrman!> ^  
S t. Georaenkirche zu Mocke^.

ist aus Dommium P l " ^ o w K  ' A  
Thorn, am 18. O k t o b e r , " ^  5   ̂
der Richtung M lew o e n t l E
graphische M itte ilung u v ^  ^ lep^e
bitte an Dominium Za  efte,
Culmsee. Nr. 60, 3» richten 
Kosten werden zurückerstatte!. - a

Ije W U W S

nvchweist un!> m r  das

§Täalicher RalenK.
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Nr. 25«.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 22. Oktober 1914

belegt. Eine a^ k ^ u ^ ^ ö r  ^  schwarzer Schleife 
aus dem L ide Abgeordneten, die
sind in üer ^ ? .  - ? ^ ^  Atzung beurlaubt sind,

A . ' T j S ^ M H L . ' - K Ä K
N L r .! .  E Z M P  L P W -

T N ? ° L  K - ^ S N ^ d  L ' L - 7"
,-»b»« D- D°rb>--. B--I-
l'-> «  - Ä " S w ° "  -u s-tz. B-I-.
eröffnet^uw ?v ^  " ^ . §  c h we r i n  - Lömitz
wobei s ä m tti^  und erbat —
Sozialdem okr^ r.^ geordnete einschließlich der 
des Hauses — die Ermächtigung
auf den E e b u r t ^ t a  A M en  Sktzungstage, derL « « Z Ä ? ^ - h b - .  ^

lerne rnemaytln dem 
m ^attchafter Grafen von 
Namen des Hauses das Bei­
gabe. Ferner habe er aus

M » °lb ert"S e7 n er '^?L --?^  ^ m z e n  Oskar und 
Primen dem Kaiser sowie den
wofür der K a u 1 r ^ n ^ ° m ^  übermittelt,
gesprochen haben ^ Prrnzen ihren Dank aus-

h°t^den N ? 7 m ^  Weiter aus:, Das Haus 
zu beklagen M i t g l i e d e r
ieilung dA H°>enclever ist nach Mit-

^ L L r L E ' - - k ° d k ° ' L - » . L
8 E  s L N r(konservativ? s? September rst der Abg. Bauer 
Haus b a t ^ -  N Merseburg) verstorben. Das 
Erheben qsebrt der Verstorbenen durch
varivs s? Reventlow (konser
niedergelegt ^  ^  sein Manba

" ° Z L ^ " L . ' k  E « « -  --U,

Die -prelle.
32. Zahrg.

<3weiter Statt.)

Thorner Lriegspiauderei.
Velgi?ns ?rMM ^^^^woche hat sich das Geschick 
ja u n a u s b le M ^ .^  Antwerpens
Wtig um eine Woche war
und somtt d ^ p ' i ^ ^ . ? ^  Elende zu nchmen 
bare T raaödi? E- ^  ^uite zu besetzen. Die furcht- 
der Scheide ist in  ̂ uneinnehmbaren Königin 
worden d.nk ^ Punkte zur Komödie ge-
die berühmt ^ i t -  des Kanals.
Schnelligkeit jg-.,? N^rrgade, hatten es nur der 
Nicht völl? ^  .A 'ue  zu verdanken, daß sie 
holländisch? Ertme t e ? '  über die neutrale 
sind glückli/üde. ?  wurden. Die Helden
die Arme ?  den Kanal entkommen, wo sich

2 - - - °  -m
kirchen und Catoi?? / ^ ' ^ ?  dürften Dün-
b°sis gegVn Eno .  ?  ^ m c h  eine Operations- 
die Einwirkuno n- r gewonnen wird. Aber auch 
linken Flüae?der Kräfte auf den
nicht lange  ̂ Armee kann
einer FrontveränN doch schon von

ten GeheimfLckw ̂  deutschen Eroberer gelang- 
uns recht scköun ^  belgischen Regierung haben

-eliefert/w?e es 
nach hat der R->?, ^^tkrrege gekommen ist. Da- 
i" d« b e r L m t ^ L l ?  °°n Bethmann Hollweg 
ZU viel zugegeben^"^tagchtzung eigentlich viel 
der Neutralität Beta en^i ° 7  Verletzung
bittere Not zwang «  ?, - ^  der uns die
trales Land meb. ^  längst kein neu­
tau der englischen'^ fahren ins Schlepp­
t e  zweimal o ? ^  ^?n ia tie  graten. Daher auch
deutsche Entgoaen^om^ Zurückweisung gegen das 
Schicksal m i k ^ I .  ^ügt an seinem

Schuld. Wenn aber England die

erfüllt. Das Schicksal hat es anders beschlossen. 
Der Haß und die Mißgunst unseren Machbaren hat 
Deutschland in einen Krieg um Sein und Nichtsein 
verwickelt. Unsere Heere kämpfen in Ost und West 
an den Grenzen. Seine Majestät der Kaiser und 
König befindet sich inmitten seiner siegreich fechten­
den Truppen; der Reichskanzler und Minister­
präsident hat ihn begleitet. Und so fällt es mir zu, 
anstelle des letzteren, der lebhaft bedauert, ver­
hindert zu sein, heute in diesem Saale zu erscheinen, 
zwei Vorlagen vor Ihnen zu vertreten, die uns 
der Krieg aufgenötigt hat. Bevor ich dies aber 
tue, entledige ich mich eines allerhöchsten Auf­
trages (sämtliche Mitglieder des Hauses und der 
Regierung erheben sich von den Plätzen), indem ich 
dem Hause die h e r z l i c h s t e n  G r ü ß e  u n s e r e s  
g e l i e b t e n  K a i s e r s  u n d  K ö n i g s  über­
mittele, die mir vor kurzem, als ich im Haupt­
quartier weilte, dort aufgetragen worden sind. 
Seine Majestät verfolgt mit lebhaftem Interesse 
Ihre  Arbeiten, die darauf gerichtet sind, die Wun­
den zu hetlen und die Erschwernisse zu beseitigen, 
die der Krieg verursacht hat. Seine Majestät der 
Kaiser und König läßt Ihren Arbeiten den besten 
Fortgang wünschen. (Lebhafter Beifall.) Von 
den beiden Vorlagen, die sich in Ihren Händen be­
finden, ist dte wichtigste diejenige, die sich be­
scheiden als eine Abänderung des Etatsgesetzes für 
1914 bezeichnet, die aber tatsächlich e i n e n  
K r e d i t  v o n  IV2 M i l l i a r d e n  f o r d e r t ,  
dessen Zweckbestimmungen im Gesetz selbst nicht an­
gegeben sind und die auch in der Begründung nur 
lose umschrieben werden konnten. Die königliche 
Staatsregierung ist sich bewußt, daß in der Be­
willigung eines solchen Kredits mit solchen Voll­
machten ein ganz besonderes Vertrauen der Volks­
vertretung liegt; aber ein anderer Weg war nicht 
gangbar, wenn überall, wo es notwendig ist, auch 
geholfen werden soll, da die Bedürfnisse im ein­
zelnen sich so wenig vortzersehen lassen, wie die 
Höhe der Erfordernisse. Es kommt dazu, daß ein 
großer Teil der aufzuwendenden Mittel, wie wir 
erwarten können, vom Reiche erstattet werden 
wird. Ein Teil des Kredits, deu wir erbitten, ist 
bestimmt, die Löcher auszufüllen, die der Krieg in 
die Einnahmen des Staates naturgemäß gerissen 
hat und weiter reißen wird. Er soll die Möglich­
keit geben, die Verwaltung des Staates weiter­
zuführen. Darüber hinaus, meine Herren, ist es 
eine unserer wichtigsten Aufgaben, die H e m ­
m u n g ,  d i e  d e r  K r i e g  u n s e r e m  W i r t ­
s c h a f t s l e b e n  a u f e r l e g t ,  nach Möglichkeit 
zu beseitigen und die mit diesen Hemmungen ver­
bundenen Nachteile nach Möglichkeit abzuschwächen. 
Vor allem gilt es hier, der A r b e i t s l o s i g k e i t  
zu steuern und die Not zu lindern, die sie zu be­
gleiten pflegt. Hiervon abgesehen, sollen aber auch 
staatliche Notstandsarbeiten in Angriff genommen 
werden. Es ist daher in Aussicht genommen, die 
Bautätigkeit der Eisenbahnverwaltung und die 
Bautätigkeit der allgem. Bauverwaltung, soweit 
möglich, unverändert und in der gebotenen Weise 
fortzusetzen. Es ist ferner in Aussicht genommen, 
auf dem Gebiete der Wasserbauverwaltung über 
den Rahmen der bisher genehmigten Projekte hin­
aus umfassende Hochwasser-Regulierungsarbeiten 
namentlich im Gebiete der Elbe und Oder auszu­
führen. Es ist in Aussicht genommen der Ausbau 
des Plauener Kanals und die Herstellung der An- 
schlußstrecken des Lippe-Seitentanals auf den 
Strecken Wesel—Datteln und Hamm—Lippstadt. 
Auf dem Gebiete der landwirtschaftlichen Verwal-

Schleswig-Holstein. Hannover und Westfalen 
großer Beschleunigung durchzuführen, und wir

Verletzung der belgischen Neutralität — die er­
wiesenermaßen garnicht vorhanden war — zum 
Kriegsvorwand nahm, so ist das der Gipfel der 
Heuchelei. Es ist eine ebenso dreiste Lüge, wie die 
frühere Erklärung Greys im englischen Parlament, 
als er die jetzt dokumentarisch erwiesene englisch- 
russische Militärkonvention mit eiserner Stirne ab­
leugnete.

Daß England fortgesetzt mit seinen Reuter­
meldungen die Welt belügt, ist bekannt. Ein 
hiesiger GerichLsbeamter hat aus Amerika eine 
Menge Zeitungsausschnitte erhalten, die eine 
Probe davon geben, wie die dortige Presse von 
England aus bedient wurde, bevor Kaiser Wilhelm 
sich an den Präsidenten Wilson gewandt hatte. Die 
dicksten Lügen von der Gefangenfetzung des Kaisers, 
dem sechsmaligen Tod des Kronprinzen, der Er­
schießung der 111 sozialdemokratischen Abgeord­
neten, der Revolution in Berlin und der unzähli­
gen Niederlagen der Deutschen zu Wasser und zu 
Lande sind ja längst bekannt geworden. Erheiternd 
wirken die kleinen Anekdoten, womit die amerika­
nischen Bürger durch ihre Presse unterhalten 
wurden. Natürlich erscheint darin Tommy Atkins 
als der unwiderstehliche Held, der deutsche Soldat 
als ausgemachter Feigling. Hier nur einige kleine 
Proben: „Bei Charleroi fand ein erbittertes Ge­
fecht statt, bei dem wir dem Feind mit dem Bajo­
nett zu Leibe gingen. Die Deutschen lieben diese 
Art des Gefechtes nicht, weshalb sie auch eiligst das 
Kampffeld verließen, um sich in einiger Entfernung 
festzusetzen. Obwohl sie Verstärkung erhielten, 
eilten wir ihnen nach und machten ihnen mit 
Maschinengewehren den Garaus. Es dürstet sie 
wohl nicht nach einer zweiten Lektion." — Ein Ar­
tillerist berichtet von einem ehrenvollen Kampfe 
einer halben englischen Batterie gegen sechs deutsche 
Batterien: „Es war ein Davidskampf gegen sechs 
Goliaths. Lange gelang es den Deutschen nicht, 
die englischen Kanonen zum Schweigen zu bringen.

hoffen gleichzeitig, daß die beschleunigte Durch­
führung dieser Arbeiten auch die Kulturflüchen für 
die Erzeugung menschlicher und tierischer Nahrung 
vermehren und somit auch das Maß unserer wirt­
schaftlichen Leistungsfähigkeit für die Dauer des 
Krieges erhöhen werde. Soweit es sich hierbei um 
Arbeiten handelt, bei denen einheimische Arbeiter 
n ich t beschäftigt werden können, werden bei ihnen 
d ie  K r i e g s g e f a n g e n e n  zweckentsprechende 
und nutzbringende Verwendung finden können. 
Um nun aber diese Arbeiten rechtzeitig in Angriff 
nehmen zu können, wird es nötig sein, daß das 
etwas weitschichtige Verfahren unseres Ent­
eignungsgesetzes vereinfacht wird. Es ist deshalb 
eine Notverordnung erlassen, die Ihnen zur ver­
fassungsmäßigen Genehmigung unterbreitet ist. 
Daß Lei der Anwendung dieses abgekürzten Ver­
fahrens nicht etwa eine Heraborückung der im Ent- 
ergnungsverfahren festgesetzten Preise beabsichtigt 
ist, versteht sich von selbst. Es ist auch ausge­
schlossen, da den Beteiligten auch in abgekürztem 
Verfahren jederzeit der Rechtsweg offen bleibt. 
Es sind dann ferner erhebliche Aufwendungen not­
wendig geworden durch  d ie  F ü r s o r g e n ,  d i e  
s t a a t l i c h e  H i l f s t ä t i g k e i t , für die Ent­
lastung der kommunalen Verbände und der Ge­
meinden auf dem weiten Gebiete der Kriegs­
fürsorge, sowie für alle diejenigen Maßnahmen, 
die eine Vermehrung der Nahrungs- und Futter­
mittel und die dringend notwendige Erhaltung 
unseres Viehbestandes bezwecken. M it schmerzlicher 
Teilnahme haben wir e- erfahren müssen, daß Lei 
dem sMveren Kampf an zwei Fronten die P r o ­
v i n z  O s t p r e u ß e n ,  in die der Feind einge­
drungen war, v o n  d e r  K r i e g s  n o t  a u f  d a s  
h ä r t e s t e  b e t r o f f e n  wurde. Wie es Seine 
Majestät der Kaiser und König in seiner warm­
herzigen öffentlichen Kundgebung betont hat, ist es 
ein s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e r  Ak t  d e r  D a n k ­
b a r k e i t  des Vaterlandes gegen die schwer ge­
prüfte Bevölkerung, daß ihr der Schaden in vollem 
Umfange ersetzt und daß den betroffenen Landes- 
Leilen wieder zu dem früheren Wohlstände ver­
helfen werde. (Lebhafter Beifall.) Vorbehaltlich 
der Ersatzpflicht des Rerches war es eine unabweis­
bare Pflicht des preußischen Staates, s o f o r t  
e i n e  u m f a n g r e i c h e  H i l f s a k t i o n  einzu­
leiten. Es müssen Maßnahmen getroffen werden, 
welche Landwirtschaft und Gewerbe die Wieder- 
einrichtung und Fortsetzung ihrer Betriebe ermög­
lichen. Zur Durchführung dieser Maßnahmen und 
zur Feststellung der Kriegsschäden ist eine besondere 
Kriegshilfskommission für die Provinz Ostpreußen 
und sind örtliche Kriegshilfsausschüsse den S taa ts­
behörden zur Seite gestellt worden. Angesichts der 
Notlage, in der sich die Kommunen der Provinz 
Ostpreußen befinden, ist ferner ein vorüber­
gehendes Eingreifen des Staates zugunsten 
leistungsschwacher Gemeinden und im Bedarfsfälle 
auch weiter erforderlich. Ebenso haben M ittel zur 
Unterstützung leistungsunfähiger und hilfs­
bedürftiger Kirchengemeinden bereitgestellt werden 
müssen. Und endlich ist zur Linderung der durch 
den Krieg entstandenen Kreditschwierigkeiten eine 
Kriegskreoitbank eröffne^ worden, zu der der S taat 
die doppelte Einlage geleistet hat a ls die Provinz 
Ostpreußen. W ie  g r o ß  d i e  Ko s t e n  d e s  
W i e d e r a u f b a u e s  d e r  P r o v i n z  Os t ­
p r e u ß e n  und der in Mitleidenschaft gezogenen 
Teile von Westpreußen sich belaufen werden, lätzl 
sich heute noch nicht übersehen. Wir sind aber der 
Meinung, daß Beträge bis zu 400 M i l l i o n e n  
M a r k  bereitgehalten werden müssen. Meine 
Herren, das ist das, was ich zur Einführung der 
beiden Vorlagen zu sagen habe. Während draußen 
unsere Heere kämpfen und bluten, ist es unsere

Und da rühmt man die Kruppschen Geschütze und 
behauptet, daß die deutschen Kanoniere zu schießen 
verstehen! Schließlich verstummte ein englisches 
Geschütz nach dem andern, da die Kanoniere ge­
fallen waren. Nur ein einziger Kanonier feuerte 
unentwegt weiter, obwohl ihn die Schrapnells um- 
sausten und über und über mit Schmutz bewarfen. 
Da gab ihm ein Offizier den strengen Befehl, zurück­
zugehen. Unwillig verließ er den Kampfplatz." — 
Ein englischer Soldat erzählt: „ In  der Nähe eines 
Gefechtsfeldes kam ein deutscher Infanterist zu mir 
und begann etwas zu sprechen, was ich nicht ver­
stand. Flugs hatte er das Bajonett zwischen den 
Rippen, noch bevor er einen Finger heben konnte. 
Ich hätte gern dieselbe Prozedur noch an einem 
zweiten versucht." — Und mit solch einem blöd­
sinnigen Zeug sind lange Spalten der amerika­
nischen Blätter gefüllt. Kein Wunder, wenn die 
dort lebenden Deutschen, die von jeder Verbindung 
mit dem Mutterlande abgeschnitten waren, fast zur 
Verzweiflung getrieben wurden. Doch die eisernen 
Tatsachen sind stärker als das Lügengewebe. „Es 
muß doch endlich der deutsche Gott, der Hölle zum 
Hohn und dem Satan zum Spott, die Ketten der 
Lüge zerbrechen."

Bereits in einer früheren Kriegsplauderei 
wurde darauf hingewiesen, daß sich das Straßen- 
bild unserer Stadt erheblich verändert hat. Das 
lehrt auch ein Blick auf unsere Jugend. Was wir 
Großen Tag für Tag innerlich erleben, erfüllt auch 
die kleinen Kindergehirne: Vergebens sucht man 
heute einen Jungen, der sich abmüht, den Drachen 
steigen zu lassen. Keinen sieht man wie vordem 
stundenlang auf den tanzenden Kriesel peitschen, 
auf den mit Kreidezeichnungen bemalten Stein­
fliesen hopsen oder Knöpfe spielen. Auch der Jn - 
dianerschmuck, der nach dem Gastspiel Sarrasanis 
längere Zeit Mode war, ist verschwunden. Dafür 
sieht man die Knaben meist mit einem Säbel an 
der Seite einherstolzieren, d»r freilich nur von

Pflicht und Aufgabe, das Land in allen seinen 
Hilfsquellen stark und leistungsfähig zu erhalten, 
die in der Heimat Zurückgebliebenen vor Not und 
Sorge zu bewahren. (Beifall.) Diesem Zwecke 
dienen die Vorschläge der königlichen S taa ts­
regierung. Dieser gewaltige Krieg stellt b e i ­
s p i e l l o s e  A n f o r d e r u n g e n  a n  d a s  
g a n z e  V o l k ,  und er legt auch den Einzelnen 
ungeheure Opfer auf. Er macht aber auch unge­
ahnte Kräfte frei. Ein jed^r weiß, daß wir di-e 
Waffen nicht eher aus der Hand legen dürfen, als 
bis wir einen Sieg erkämpft haben, der uns d ie  
B ü r g s c h a f t  d a u e r n d e n  F r i e d e n s  gibt. - 
(Stürmischer, sich immer wiederholender Verfall 
des ganzen Hauses.) Ein jeder weiß aber auch, 
d a ß  w i r  d i e  K r a f t  u n d  d i e  M i t t e l  
h a b e n ,  d u r c h z u b a l t e n ,  b i s  d e r  S i e g  
u n s e r  ist. (Erneuter anhaltender, wiederholter 
Beifall.) Ich zweifle nicht, daß auch Ihre  Bera­
tungen und Beschlüsse Zeugnis ablegen werden von 
dem e i s e r n e n  W i l l e n  zu m S i e g e ,  der das 
ganze Volk beseelt. (Erneuter, sich immer wieder­
holender Beifall und Händeklatschen im Hause und 
auf den Tribünen.)

Abg. H irsch -B erlin  (Socialdemokrat) gab 
darauf in einer längeren Erklärung die Stellung 
seiner Partei bekannt. Sie habe zwar eine große 
Anzahl von Wünschen auf Abänderung und Ergän­
zung der Vorlage gehabt, sie stimme der Vorlage 
troAem bei in der Erwartung, daß ihre Wünsche 
bei Ausführung der Vorlagen oder bei Wieder- 
zusammentritt des Hauses in Erfüllung gehen 
werden.

Hierauf wurde o h n e  D e b a t t e  die Vorlage 
betreffend den Kredit von IVs Milliarden Mark 
ei ns t i mmi g angenommen.

Die beiden anderen Punkte der Tagesordnung, 
betreffend die Beschaffung von Arbeitsgelegenheit 
und Beschäftigung d n  Kriegsgefangenen, sowie 
Vertagung des Hauses, wurden e b e n f a l l s  
o h n e  D e b a t t e  e r l e d i g t .

Zum Schluß ergriff Präsident Dr. Graf v o n  
S c h w e r i n -  Löwitz nochmals das Wort und führte 
folgendes aus: Meine Herren! Damit wären wir 
am Ende dieser unserer kurzen Kriegssitzung ange­
langt. Aber bevor wir wieder auseinandergehen. 
wollen Sie mir doch noch ein kurzes Schlußwort 
gestatten: Schwer und b i t t e r  e r ns t  ist d i e  
Z e i t ,  in der wir stehen, und doch so g r o ß  u n d 
h e r r l i c h ,  daß jeder von uns sich glücklich preisen 
darf, sie noch miterleben zu dürfen. (Bravo!) 
Wohl wird es bald in unserem Volke k a u m  n 0 ch 
e i n  H a u s  o h n e  T r a u e r ,  kaum noch eine 
Familie geben, die nicht eines ihrer Glieder, oft 
)r Liebstes, dem Vaterlande hätte opfern müssen, 

-nd  noch u n a b s e h b a r  sind ia die Opfer an 
Gut und Blut, welche dieser furchtbare Krreg von 
unserem Volke fordern wird Und dennoch! Wir 
werden diesen Kamps mit Gottes Hilfe siegreich zu 
Ende führen. (Lebhaftes Bravo!) Denn dieser 
Krieg wird der Welt noch einmal von neuem 
zeigen, welche schier unüberwindliche Kraft seW 
gegen eine Welt von Feinden einem Volke die 
v o l l e  E i n i g k e i t  und das B e w u ß t s e i n  zu 
geben vermag, für eine g u t e  u n d  g e r e c k t e  
Sa c h e  zu kämpfen, das Bewußtsein, den frieden 
ehrlich gewollt zu haben und nur von neidischen 
und mißgünstigen Feinden in der frevelhaftesten 
Weife zum Kampf gezwungen zu sein, zum Kamps 
nicht um Machterweiterung oder Ländererwerb 
oder gar schänden geschäftlichen Vorteil, sondern 
um sein Dasein, um Haus und Hof. um Weib unk 
Kind. (Bravo!) Dieses B e w u ß t s e i n  ist es, 
aus welchem unser Volk das herrliche G o t t -  
v e r t r a u e n  und die gewisse Z u v e r s i c h t  des 
endlichen Sieges geschöpft hat, mit welcher wir —

Holz ist. Und die Hauptbeschäftigung ist das 
Kriegsspiel. Wehe denen, die von dem „General- 
stab" zu Engländern, Rüsten und Franzosen be­
stimmt werden, da es ganz selbstverständlich ist, 
daß sie mörderlich verhauen werden! Der von dea 
Engländern verschriene M ilitarism us kommt hier 
schon in dem jüngsten Geschlecht zur Erscheinung. 
Es liegt hierin ein erfreuliches Moment. Aus 
solchen Knaben werden Jünglinge, die sich leicht 
und gern zur vollen Wehrhaftigkeit erziehen lassen 
werden. J a , er lebt wieder aus, der urgermanische 
Idealism us, wie ihn Geibel so trefflich schildert in 
dem blonden Knaben am Weserstrand, der den 
ersten Speer sich schnitzte und dem so kühn das blaue 
Auge blitzte: „Ein Schwert nur, und die Welt 
ist mein!"

Ein anderer Geist ist auch in die Frauenwelt 
gedrungen. Wie mit einem Zauberschlage ist das 
Kokettieren und Flirten, das sich auf den Straßen 
Lreitmachte, verschwunden. Vorbei mit dem ge­
schäftigen Müßiggänge. Wohl gab es auch früher 
Frauenhände, die nicht müßig sein konnten, doch 
waren es meistens nur jene zwar hübschen, aber 
meist recht entbehrlichen Deckchen, Spitzen und 
Kanten, worin sie ihre Kunst übten, getreu der zum 
Überdruß gehörten Mahnung: Schmücke dein Heim! 
All diese entzückenden Nichtigkeiten sind über Nacht 
verschwunden. Überall ist der Strickstrumpf wieder 
zu Ehren gekommen. Wie hätte man noch vor 
einigen Monaten ein junges Mädchen verlacht, 
wenn man es Lei dieser Beschäftigung getroffen 
hätte! Wer mochte sich mit solchen Dingen noch 
abgeben, da doch die Fabriken das alles so schön 
und billig lieferten. Höchstens duldete man es nach­
sichtig noch bei der Großmutter, die nun einmal 
am Alten klebte und von dem billigen neumodischen 
Zeug nichts halten wollte. Wie ist nun diese alte 
Kunst plötzlich so modern geworden! Kaum sieht 
man noch ein weibliches Wesen, das nicht strickt.



allen voran unser geliebter Kaiser — diesen Riesen­
kampf aufgenommen haben, und in dem wir ihn 
siegreich zu Ende führen werden. (Bravo!) Denn, 
meine Herren, heute ist allerdings unser ganzes 
Volk, wie alle seine Kundgebungen beweisen, und 
wie der Herr Vizepräsident des Staatsministeriums 
es auch ausgesprochen hat, v o l lk o m m en e i n i g 
in  dem  u n b e u g s a m e n  W i l l e n ,  in diesem 
Kriege mit unserem Kaiser d u r c h z u h a l t e n  
bis zur v o l l e n  Erreichung seines Ziels (Bravo!), 
ja ihn rücksichtslos auszufechten bis zur Erlangung 
eines Friedens, der die ungeheuren Opfer dieses 
Krieges l o h n t ,  und welcher uns die volle Sicher­
heit dafür bietet, daß wir nicht noch einmal wieder 
in so frevelhafter Weise wie jetzt meuchlings von 
mißgünstigen Feinden überfallen werden können. 
Ohne diese volle Sicherheit wird unser Volk n i e ­
m a l s  den Frieden wollen. (Anhaltender stür­
mischer Beifall.) Das wird der eine Preis dieses 
furchtbaren Kampfes für uns sein müssen. Aber 
noch eines, meine Herren! Nicht nur ä u ß e r l i c h  
in unserer Weltstellung und in unserem Frieden 
g e s i c h e r t e r ,  sondern auch i n n e r l i c h  g e ­
f e s t i g t e r  wird unser Volk, s t ä r k e r  u n d  g e ­
l ä u t e r t e r  wird unser deutsches Volks t u m , wie 
Emanuel Geibel es prophetisch vorausgesungen hat, 
aus der „L ä u t  e r u n g sg  l u L dieses Welten- 
brandes" hervorgehen, b e s s e r  noch als z u v o r  
b e f ä h i g t ,  seine große K u l t u r m i s s i o n  
unter den Völl^n-dieser Erde zu erfüllen. (Bravo!) 
M anch  u n r e i n e  Schl acke ,  welche sich bei dem 
wachsenden Wohlleben unseres Volkes während 
einer mehr als vierzigjährigen Friedenszeit in den 
harten, edlen Kern unseres Volkstums eingefressen 
hatte, wird ausgeschmolzen werden. Und das wird, 
wie wir heute hoffen dürfen, der zweite große Ge­
winn dieses Krieges für unser Volk werden. Nun, 
meine Herren, auch d ie  V e r h a n d l u n g e n  
und Be s c h l ü s s e  d i e s e r  u n s e r e r  h e u t i g e n  
K r i e g s t a g u n g  werden der Welt und unseren 
Feinden von neuen: den Beweis liefern, daß mit 
allen deutschen Stämmen auch unser P r e u ß e n -  
v o l k  Vollkommen einig ist in dem Willen, kein — 
wenn auch noch so großes — Opfer zu scheuen 
(Bravo!), nicht nur, um diesen Krieg siegreich bis 
ans Ende durchzuführen, sondern auch, um alle 
W u n d e n ,  die er unserem Lande geschlagen, zu 
lindern und zu h e i l e n ,  s o w e i t  d i e s  ü b e r ­
h a u p t  b e i  Me n s c h e n  steht .  Endlich aber 
wollen wir auch eine D a n k e s p f l i c h t  nicht ver­
gessen. Von tiefster Dankbarkeit ist heute unser 
ganzes Volk erfüllt — in erster Linie gegen G o t t ,  
d e n  H e r r n  d e r  H e e r s c h a r e n ,  der unseren 
Waffen bis dahin den Sieg verliehen. Tiefen, un­
aussprechlich tiefen Dank aber schulden wir auch 
unseren h e r r l i c h e n ,  t o d e s m u t i g e n T r  u p -  
p e n  (lebhaftes Bravo!), deren unvergleichlicher 
Tapferkeit wir nicht nur die erfolgreiche V e r ­
t e i d i g u n g  u n s e r e r  G r e n z e n  und die Be­
freiung unserer östlichen Grenzmark von dem zeit­
weiligen Eindringen feindlicher Truppen, sondern 
auch die immer weiter fortschreitende N i e d e r ­
w e r f u n g  u n s e r e r  F e i n d e  verdanken. — 
Tiefen Dank auch unserer g l ä n z e n d e n  H e e r ­
f ü h r u n g  (Bravo!), die von neuem die Welt 
in Staunen setzt, an ihrer Spitze unserem o b o r ­
st e n K r i e g s h e r r n  (Bravo!), Seiner Majestät, 
unserem allergnädigsten Kaiser und König 
(Bravo!), dem wir — bei all seiner Friedensliebe 
— doch in  e r s te r  L i n i e  die Schärfe unserer 
Waffen zu Wasser und zu Lande danken, auf welche 
sich heute e i n z i g  u n d  a l l e i n  die zuverlässige 
Hoffnung und die gewisse Siegeszuversicht unseres 
Volkes gründet. (Bravo!) Unser herrliches Heer, 
unser Volk in Waffen zu Wasser und zu Lande und 
unser oberster Kriegsherr, Seine Majestät, unser 
allergnädigster Kaiser und König, Hurra! Hurra! 
Hurra! — Das Haus stimmte begeistert in die 
Hurra-Rufe ein.

Hierauf schloß Präsident Dr. Graf von Schwerin- 
Löwitz um 3 Uhr die Sitzung.

* » *

Herrenhaus.
Sitzung vom 22. Oktober 1914.

Haus und Tribünen sind sehr stark besetzt. Einige 
Mitglieder sind in feldgrauer Uniform erschienen, 
auch Fürst Bülow ist aus seinem Pratze.

Am Regierungstische: Dr. Delbrück, v. Breiten- 
bach, v. Loebell, Dr. Lentze, Dr. Sydow, Dr. von 
Trott zu Solz, Dr. Beseler, Frhr. v. Schorlemer.

und Wolle, die Verkäuferin im Laden nutzt jede 
Pause aus, die ihr das kaufende Publikum übrig 
läßt, und dann die Schulkinder! Manchen Seufzer 
löst die schwierige Kunst aus, die ihre Klippen hat. 
Bei der Wade macht sich ja  die Sache noch, aber die 
Ferse, die Ferse! Auch das Abnehmen nach der 
Spitze zu hat seine Mucken. Da muß denn doch 
meistens die Mutter oder die Lehrerin einspringen. 
Aber die Arbeit wird freudig getan. Kommt doch 
jede Masche, die die fleißige Hand mit der langen 
Nadel knüpft, unseren braven Soldaten im Felde 
zugute. Unfreundlich sind die Herbsttage, kalt die 
Nächte. Während wir im warmen Bette unter 
sicherem Dach schlummern, schlafen sie auf bloßer 
Erde in den Schützengräben, die der strömende 
Regen mit kalter Nässe füllt. So werden denn 
Tausende da draußen segnen, was hier die fleißigen 
Hände in Liebe geschaffen. Und wenn dies nur 
eine Frauenmode wäre, so müßte man sie als die 
schönste bezeichnen, die im Wechsel der Zeiten ent­
standen ist. Aus Liebe und Güte ist sie hervor­
gegangen, und darum wird sie in ewiger Erinne­
rung bleiben.

Besonders tut unseren Brüdern im unwirtlichen 
Osten diese Liebesgabe not, da sie unter größeren 
Unbilden der Witterung leiden, als die Armeen in 
Frankreich. Von Tilsit bis zu den Karpathen 
bilden sie Schulter an Schulter mit den öster­
reichischen Bundesgenossen einen ehernen Wall, an 
dem sich die moskowitische Woge brechen soll. Möge 
der Gedanke, daß das ganze Volk mit ihnen hofft 
und bangt, ihnen die Kraft geben, ihre hohe Auf­
gabe zu lösen!

Es ist Herbst. B latt um Blatt reißen Sturm 
und Regen von den Bäumen, die bald kahl dastehen 
werden. Die letzte Ernte wird eingebracht. Das 
Erntefest liegt hinter uns; es naht das Totenfest, 
das zugleich das große Sterben in der Natur sym­
bolisiert. Wer dächte da nicht an die unerhörte 
Ernte, die dieser Herbst unter den Menschen-

Präsident v o n  W e d e l  eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Min. mit der Mitteilung, daß seit 
der letzten Tagung das Herrenhaus die Mitglieder 
Professor Dr. Güterbock, Graf zu Lynar, v. Stülp- 
nagel, v. Rumohr, Delius, Graf von Reventlow, 
Graf v. Zedlitz und Trützschler durch den Tod ver­
loren hat. Das Haus erhebt sich zum Andenken an 
die Verstorbenen von den Sitzen. Eingetreten sind 
die Herren v. Borke, v. Somnitz, Frhr. v. Werthern, 
Fürst v. Drucki-Lubeck und o. Zooeltitz. Der Präsi­
dent begrüßte die neu eingetretenen Herren und 
bat sie, an oen Arbeiten des Hauses mit Eifer teil­
zunehmen. Die Vereidigung der Herren, soweit 
es erforderlich ist, wird in einer späteren Sitzung 
erfolgen. Ausgeschieden infolge Niederlegung 
seines städtischen Amts ist der Oberbürgermeister 
von Duisburg, Lehr.

Der P r ä s i d e n t  bemerkte weiter: Wir feiern 
heute den Geburtstag Ih rer Majestät der Kaiserin 
und Königin (die Herren erheben sich von den 
Plätzen). Ich habe namens des Herrenhauses Ihrer 
Majestät der Kaiserin und Königin den allerunter- 
tänigsten Glückwunsch des Hauses darzubringen mir 
erlaubt.

Das Haus tra t nunmehr in die Tagesordnung 
ein, deren erster Gegenstand war: Beschlußfassung 
über den vom Hause der Abgeordneten zu erwarten­
den Gesetzentwurf zur Abänderung des Gesetzes, 
betreffend die Feststellung des 

Staatshaushaltsetats rür das ELatsjahr 1914, 
vom 3. Jun i 1914. Der Präsident stellte ferner fest, 
daß das Haus in diesem Falle von der Jnnehaltung 
der geschäftsordnungsmätzig vorgeschriebenen Frist 
abzusehen gewillt ist.

Vizepräsident des Staatsministeriums Dr. 
D e l b r ü c k :  Zunächst habe ich dem Hause die
herzlichsten Grütze Seiner Majestät des Kaisers 
und Königs zu überbringen, der den Arbeiten des 
Landtags den besten Fortgang wünscht. Die Vor­
lagen bezwecken, den rümpfenden Truppen das Be­
wußtsein zu geben, daß für ihre Angehörigen gesorgt 
ist. Es handelt sich um die energische Wiederbe­
lebung von Handel, Industrie und Landwirtschaft. 
Größere Projekte werden in Angriff genommen 
werden. Die Vermehrung der Nahrungs- und 
Futtermittel, die Erhaltung des Viehbestandes er­
fordern große Mittel, sie werden uns in die Lage 
versetzen, den Krieg so lange zu führen, wie es für 
Deutschland nötig ist. (Bravo!) Jeder, dem ein 
preußisches Herz im Leibe schlägt, ist unbekümmert 
über die schwere Not, die durch die russische I n ­
vasion in Ostpreußen entstanden ist. Wie der Kaiser 
den Landesteilen zugesichert hat, sollen ihnen alle 
Schäden ganz ersetzt werden. Eine weitere Be­
gründung der Vorlage ergibt sich von selbst. Die 
Bewilligung dieser großen Vorlage bezeugt die 
wirtschaftliche und militärische Stärke des Staates 
und seinen festen Willen, M siegen. Bekunden Sie 
diesen festen Willen durch einstimmige Annahme. 
Wir müssen der Welt zeigen, daß wir entschlossen 
sind, nicht eher das Schwert in die Scheide zu stecken, 
bis wir einen Frieden erkämpft haben, der ein 
dauernder ist und uns vor ähnlichen Überfällen 
schützt, wie wir sie in diesem Sommer erlebt haben. 
(Lebhafter Beifall.)

Freiherr v. R ic h th o fe n -D a m sd o rf  bean­
tragte, sämtliche Vorlagen en bloc anzunehmen. 
(Lebhafte Zustimmung.)

Die Vorlagen wurden einstimmig angenommen.
Präsident v o n  W e d e l :

Noch nie ist das Herrenhaus in so schwerer Zeit 
zusammengekommen. Stehen wir doch seit fast drei 
Monaten im Kriege mit drei mächtigen Nachbarn. 
Meine Herren, das deutsche Volk ist der friedfertig­
sten eines auf Erden. Es hatte keinen anderen 
Wunsch, als in Ruhe seine Kultur und seinen Wohl­
stand zu entwickeln. Es trachtet nicht nach Erobe­
rungen oder nach Schädigung seiner Nachbarn. 
Und Seine Majestät unser allergnädigster Kaiser 
und König hat in einer 26jährigen Regierung den 
Beweis geliefert, daß sein eifrigstes Bestreben war, 
seinem Volke den Frieden zu erhalten. Allein,

deutschen Nation. Die auf Neid und Habsucht auf­
gebaute Politik Englands und Rußlands, der sich 
Frankreich nur zu gern anschloß, um Vergeltung zu 
üben für seine Niederlagen von 1870/71, hat den 
Frieden gestört, hat uns diesen Krieg abgezwun­
gen. Sofort nach seinem Ausbruch hat der Krieg 
seine Wirkung geäußert, auf die wir nur mit Stolz 
und Genugtuung zurückblicken können. Auf den Ruf

geschlechtern gehalten hat! „Wenn die Blätter 
fallen in des Jahres Kreise, wenn zum Grabe 
wallen entnervte Greise, dann gehorcht die Natur 
ewig nur ihrem alten Gesetze, ihrem ewigen Brauch, 
da ist nichts, was den Menschen entsetze." Nicht 
um dieses Sterben handelt es sich diesmal, das uns 
auch schon das Herz schwer macht und Tränen er­
preßt. Wir gedenken heute der Opfer, die der 
Krieg dieses Jahres fordert, den die Weltgeschichte 
als den größten seit Menschengedenken bezeichnen 
wird. Unzählig sind schon die Massengräber, und 
noch sind die großen Entscheidungsschlachten nicht 
geschlagen. Nie hat die Sichel des Todes unter 
blühenden Jünglingen und kraftvollen Männern 
soweit ausgeholt, nie hat die herbstlich sterbende 
Natur in den Ereignissen der Zeit eine furchtbarere 
Bestätigung ihrer symbolischen Bedeutung gefunden, 
als im Herbst 1914. Aber die Opfer sind nicht ver­
geblich gebracht. Hohes und Herrliches ist bereits 
errungen, mehr, als wir angesichts der Übermacht 
unserer Feinde zu hoffen gewagt haben. Das leise, 
herzzerbrechende Weinen, das durch die Welt geht, 
es wird übertönt von dem Jubel über die herr­
lichen Siege unserer Waffen. Auch vor hundert 
Jahren konnte die Freiheit Europas nur mit 
Strömen von Blut und Hügeln von Leichen erkauft 
werden. Auch heute gilt noch das W ort aus dem 
Aufruf „An mein Volk" 1813: „Welche Opfer aber 
auch gefordert werden, sie wiegen die heiligen 
Güter nicht auf, für die wir sie hingeben, für die 
wir streiten und siegen müssen, wenn wir nicht auf­
hören wollen, Preußen und Deutsche zu sein!"

Zwei Hlieger-Briefe.
---------- - (Nachdruck verboten.)

I.
A u s  dem  O sten .

„Gestern Morgen erhielt ich den Auftrag, über 
W. zu fliegen und auf Bahnhof P . Bomben abzu­
werfen. Mütterchen, einen Luftsprung hätte ich 
machen mögen vor Freude. Also los! Ein Hunde­
wetter, Regen und heftiger Wind, endlich, denn

unseres Kaisers erhob sich das deutsche Volk wie 
ein Mann. Deutschland war von Parteihader zer­
rissen, und es gab wohl manchen, der daran zwei­
felte, ob das deutsche Volk fähig sein würde, die 
Aufgaben zu lösen, die die Gründer des Reiches 
ihm zurückgelassen haben. Das deutsche Volk hat 
glänzend bewiesen, daß es die Fähigkeit besitzt. Es 
hat allen Parteihader von sich geworfen. Es hat 
eingesehen, daß es siegen muß, wenn es nicht unter­
gehen will, und es ist einmütig seinem Kaiser in 
den Kampf gefolgt, bereit, alles Zu opfern, um den 
Sieg zu erringen. Überaus schwer sind allerdings 
auch die Opfer, die wir gebracht haben und viel­
leicht noch bringen müssen. Unser Herz blutet, wenn 
wir an die vielen tapferen Männer denken, die ihr 
Leben dem Vaterlande geopfert haben und vielleicht 
noch opfern werden, und auch auf den Verlust an 
Hab und Gut, den der Krieg zur Folge hat, blicken 
wir nicht ohne Sorge. Aber, meine Herren, groß­
artig sind auch die Erfolge, die wir schon errungen 
haben. Dank der Tapferkeit unserer Armee und 
Marine unter Leitung unseres allerhöchsten Kriegs­
herrn befinden sich keine Feinde mehr auf Deutsch­
lands Boden, und weite Gebiete des Feindes sind 
in unseren Händen. Es ist uns allen Pflicht und 
Bedürfnis, unserer tapferen Armee und Marine für 
das, was sie geleistet haben, unseren wärmsten, 
heißesten Dank zu sagen. (Stürmischer allseitiger 
Beifall.) Ich möchte hierbei auch die zahlreichen 
Mitglieder dieses hohen Hauses erwähnen, die teils 
im Felde stehen, teils in der freiwilligen Kranken­
pflege tätig sind; und mit besonderem Stolz, mit 
besonderer Freude, erinnern wir uns ja ran , daß 
der ruhmreiche überwinder von Antwerpen ein 
Mitglied dieses hohen Hauses ist. (Erneuter leb­
hafter Beifall.) -  Die Geschicke der Völker stehen 
in Gottes Hand; Gott wird auch diesem Kriege ein 
Ende setzen, wenn die Zeit dazu gekommen ist. Wir 
aber sind entschlossen, alles aufzubieten, was in 
unseren Kräften steht, Gut und Blut daran zu setzen, 
damit dieses Ende ein solches sei, welches uns vor 
neuen Überfällen unserer bösen Nachbarn sichert, 
auf die Deuer sichert, soweit von einer solchen auf 
Erden die Rede sein kann. (Beifall.) M it Gottes 
Hilfe wird unsere brave Armee und Marine unter 
Führung unseres allerhöchsten Kriegsherrn den 
Sieg erringen, wird sie einen Frieden erringen» der 
der gebrachten Opfer würdig ist. Wir leben der 
Zuversicht, daß diese Erwartung in Erfüllung gehen 
werde. Lassen Sie uns jetzt dieser Hoffnung, dieser 
Zuversicht unserer Dankbarkeit für das schon Ge­
leistete dadurch Ausdruck geben, daß wir rufen: 
Seine Majestät unser allergnädigster Kriegsherr, 
unsere tapfere Armee und Marine, sie leben hoch, 
hoch, hoch! (Das ganze Haus hatte sich erhoben 
und stimmte begeistert mit erhobener Rechten in 
den dreimaligen Hochruf ein.)

Hierauf wurde das Herrenhaus auf den 9. Fe­
bruar 1915 vertagt.

Schluß der Sitzung 3 Uhr 45 Min.
*  «-

S c h l u ß - S i t z u n g .
Am Regierungstische: Dr. Delbrück, von Trott 

zu Solz.
Präsident Dr. Graf v o n  S  ch w e r i n - Löwitz 

eröffnete die Sitzung um 4 Uhr.
Auf der Tagesordnung stand lediglich die Ent­

gegennahme der königlichen Verordnung betreffend 
die Vertagung beider Häuser des Landtages.

Staatsminister Dr. D e l b r ü c k  verlas die Ver­
ordnung, durch welche die beiden Häuser des Land­
tages bis zum 9. Februar 1915 vertagt werden.

Präsident Dr. Graf vo n Sch w e r i n-Löwitz 
schloß die Sitzung mit dem Wunsche, daß allen M it­
gliedern ein gesundes und frohes Wiedersehen im 
nächsten Jahre geschieden sein möge. (Beifall.)

Schluß 4 Uhr 5 Minuten

Landwirtschaftliches.
948 Millionen Zentner Kartoffel-Ernte. Auf­

grund der amtlichen Hektarschätzung in Preußen, 
Mecklenburg-Schwerin und Königreich Sachsen, 
nach den Saatenstandsziffern der übrigen Vundes- 
staaten und unter Berücksichtigung, daß ein Teil der 
Kartoffelernte in Ostpreußen und OLerelsaß in­
folge der kriegerischen Ereignisse nicht geborgen 
werden kann, ist die gesamte Kartoffelernte im 
deutschen Reich auf 47 Millionen Tonnen zu 
schätzen, das sind über 2 Millionen Tonnen mehr 
als der zehnjährige Durchschnittsertrag von 1904/13 
mit 44,8 Millionen Tonnen. Gegen das Vorjahr

zwei Bomben wiegen je 10 Kilogramm, kamen wir 
m 1100 Meter Höhe und damit über die Regen­
wolken, doch da kamen andere angestürmt, die 
reichten bis 1800 Meter, da konnten wir nicht dar­
über hinweg. Also durch! Es ging auch; wie — 
darüber will ich dir lieber nichts sagen. Nach zwei 
Stunden machten wir eine glatte Zwischenlandung. 
Während dieser Pause hörten wir den Geschütz­
donner von dem nicht weit entfernten G., wo von 
uns die Feldstellungen genommen werden sollten. 
Um 12 Uhr starteten wir wieder, nachdem sich das 
Wetter teilweise aufgeklärt hatte. Als wir 500 
Meter hoch waren, suchten wir zunächst eine wolken­
lose Stelle, um dort hoch zu kommen, denn nochmals 
durch Wolken, das wollten wir doch nicht. Nun 
sahen wir blauen Himmel zwischen langen Wolken- 
bänken, da sagten wir uns beide: jetzt oder nie! 
Es war geradezu himmlisch, wie wir allmählich 
zwischen den Wolken immer mehr in die Höhe 
kamen. Endlich, Hurra, hatten wir die Höhe er­
reicht, ich drehte mich um und lachte strahlend 
meinem Führer zu. Es war ein wunderbares Ge­
fühl, über den Wolken zu fliegen, dieses gewaltige, 
weißflockige Meer unter uns. Bald gab es aber 
mehr zu sehen. Wir waren unterdessen über G. 
geflogen, wo das Gefecht schon zu unsern Gunsten 
entschieden war. Verschiedene brennende Gehöfte 
brachten eigentümliche Lichter in das herrliche Bild 
von oben, dazu unsere marschierenden Kolonnen 
und auf anderen Wegen abziehende Russen. Bald 
jedoch sollte der spannendste Augenblick kommen. 
Immer weiter stürmten wir gegen W. Jetzt wurde 
es sichtbar.

Welch ein köstliches Gefühl, über eine Festung 
zu fliegen, alle Vefestigungswerke wie auf einem 
Präsentierbrett. Wie lachte da mein Herz vor 
Freude. Papier vor und in aller Seelenruhe alles 
aufgezeichnet, was in dem Abschnitt zu sehen war. 
Aber warum schießen sie nicht auf uns? Wir 
waren 1800 Meter hoch. Nun gings vor allem zum 
Bahnhof P., unserm Bombenziel. Immer näher 
kamen wir der W., jetzt waren wir über dem brei­
ten Strom, Sicherung herausgezogen, noch näher, 
etwas mehr links, ein Zug — ein kleiner Ruck im 
Apparat — und nieder saust das verderbliche Ge­
schoß. Einige Sekunden in gespannter Aufmerk­
samkeit, — nichts, nichts zu beobachten. Wir 
wissen leider nicht, wo sie explodiert ist. Nun ging 
es weiter ein Stückchen, um dann Kehrt zu machen. 
Die zweite Bombe wollte ich auf die Eisenbahn- 
brücke werfen. Wie wir Kehrt machen, deutet mein 
Flugzeugführer nach unten, und dort sehe ich, Lief

ist der Ertrag jedoch um 140 Millionen Zentner 
geringer, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß 
die vorjährige Ernte die größte war, die jemals 
auf deutschem Kulturboden gewachsen ist. Beson­
ders ungünstig ist die Ernte in diesem Jahre aus­

fallen in Brandenburg, Posen und Mecklenburg- 
Oie diesjährige Kartoffelernte bildet in ihrer Ge­
samtheit eine Mittelernte, die eine sichere Unter­
lage für die Volksernährung während des Kriege? 
bis zum nächsten Erntejahr gewährleistet. 
gutem Stärkegehalt haben die Kartoffeln durch 
Krankheiten und Fäulnis nur wenig gelitten, mau 
hofft aber, daß sie sich gut halten werden. Ange­
sichts dieser Darlegung rechtfertigen sich die hohen 
Preise, die im Kleinhandel stellenweise für Kar­
toffeln verlangt werden, durchaus nicht.

Der Koinymndimt des klemen Kreuzers 
„Emden", Fregattenkapitän K arl von Müller, 
gehört der M arine  seit 1891 an. E r g ilt als 
sehr befähigter, ruhiger und energischer S e e o E  
gier. Nach 12jührigem Dienst t r a t  er 1909 
zur M arineaM em ie, um sich auf die höher- 
FlotLenfiihrung vorzubereiten. A ls Kavitänleut- 
nan t war er Admiralstabsoffizier der aktiven 
Schlachtflotte und später der Hochseeflotte. I/Od 
erhielt er ein Kommando beim Reichsmariu^ 
amt und arbeitete b is zum Beginn, dieses Jahre 
in der Zentralabteilung. I m  A pril begab e 
sich nach Ostasien und übernahm die Führung ^  
„Emden". Dieser Kreuzer hatte unter seinem 
neuen Kommandanten gemeinsam m it den 
Panzerkreuzern „Scharnhorst" und ..Gneisenau 
eine F ah rt nach der Südssee im Ju n i 
J u l i  unternommen, um der Wiederholung v§ 
Unruhen in  den Schutzgebieten vorzubeugen. 
der Bürgerkrieg in China ausbrach. kehrten d 
in der Südsee weilenden Schiffe dorthin zurück. 
Schon im vergangenen Jah re  erw arb sich de 
„Em.den"-K'ommandan't den Kronenorden dritter 
Klasse m it Schwertern. Im  Jab re  1913 erhrel 
die „Emden" die Aufgabe, bei einer Stromberer^ 
jung des Jangtse in  Ostasion. das Feuer einrg 
chinesischer F orts, die von Rebellen beseH 
waren, zum Schweigen zu bringen, eine 
gäbe, die in  kürzester Z eit prompt e r l E  
wurde. Jetzt haben sich die „Emden" und ry 
Kommandant durch die Vernichtungsrahrten * 
Indischen Ozean hohen Ruhm erworben. ^

Uriegs-Allerlei.
Der Kaiser und die Parlam entärs.

Dem ..Berliner Tageblatt" gebt von 
lässiger Seite  folgende M itte ilung  zu: A ls ^

unter uns, mindestens 500 Meter tiefer, bilden sich 
kleine weiße Wölkchen. Aha, also sind sie doch env 
lich aufgewacht, es war Geschützfeuer,
Granaten und Schrapnells. Was taten w rr- 
flogen mitten über die Stadt, denn da konnten^
nicht gut schießen, die Granatsplitter, die naw 
wärts fallen, hätten ihre eigenen Bewohner 9 
fährdet. Es ging daher nochmals gen Mrden, 
beim ersten Überfliegen die Brücke nrcht 6 ? ^  
unter uns war. Also wieder entsichert, mum ^ 
näher, jetzt haben wir genauen Kurs, Hever ^  
vorn, ein Ruck, gespanntes Warten. Bums^ ^ - 
am Ufer etwas seitlich der Geleise sitzt sie. ^  gr­
eine Idee weiter und die Brücke wäre sur ern 
wisse Zeit zerstört gewesen. .

Nun hatten wir unsere Pflicht getan, wrr sws 
nach Hause. Um 3.30 Uhr landeten wrr . . -

II.
A u s d e m W e s t e n .  ^

„Nun dauert die Schlacht schon Wochen, und ^ 
ist noch nicht abzusehen, wann es ein 
wird. Hoffentlich reißen die Franzosen nrcht 
aus, sodaß es uns wirklich gelingt, rhre FeUU Ke- 
zu schlagen. Wenn sie entkommen, begrnnr 
schichte wieder von vorn. Wir liegen 
unserm Korps und passen auf wie die ?cyrev 
Jeden Tag fliegen mindestens zwei rft
allein von unserer Abteilung, also un e 
können die Franzosen unmöglich uvyauen.
Wetter ist für die Luftaufklärung letzt sehr gu,
Wir haben eine wunderbare Sicht. . . ^ rr-

Vorgestern und heute früh haben Aufstieg 
liche Erkundigunasflüge gemacht. M
war es noch dunstig, nachher wurde es g v ^ , 
Wir waren 2500 Meter hoch und hatten oa- 9 
gewaltige Schlachtfeld von etwa 2 0 0  ^
Ausdehnung unter uns. Im  Nordwesten ! A - 
. . .  Armee, deren Stellungen äußerst heftW  - ^  
tilleriefeuer ausgesetzt waren, daran M
im Westen die große Linie der das
im Dunst verlor, und wohin man 
Schlachtfeld. Direkt unter uns kämpfte vas ^  
meekorps einen hartnäckigen Kampf  ̂gege g 
mächtig ausgebaute französische Stellun g

und spähen bis in die entferntesten W A ir



Rittmeister, vow Kummer, der bekanntlich als 
s» r mit Leutnant von Arnim und

^^V ing gegen alle völkerrechtlichen Ab- 
-achungen in Frankreich gefangen genommen 

wurde, nach erfolgter Freilassung ins Haupt- 
Martrer besohlen worden war, siKte ihm der 

habe, als er von der Sache 
daö Regierung in Bordeaux sagen lassen, 

8 Kriegsgefangene unverzüglich erschossen 
würden, falls die drei Parlam entär; 

L i ;??? Su dem und dem Tage heil und gesund 
i lyren Truppenteilen wären. Das wirkte.

Die Kriegsführung der Deutschen
der französische General Cherfils im 

»^cho de P aris« : „Alle unsere Verwundeten 
einig, zu behaupten, dasi die Dout- 

i^en einen praktischen und hervorragenden Er- 
^ n g s d ie n s t  haben, und daß sie sich vom tech- 

>a>̂ n Gesichtspunkte aus in bemerkenswerter 
l>e schlagen. Sie verstehen es. geduldig zu 

!ein und zu warten. S ie  haben gesicherte Lauf- 
d°?m  Êtzen eine wirkliche Kunst darein. 
r ^ . ? E n d e  auszunutzen. S ie machen sich un- 
rnii ^  bereiten sich auf unseren Ansturm 
m vlutrgen Überraschungen vor. M re Ma- 

Mnengewehre. sehr groß an Zahl, bald zusam- 
> bald zerstreut, sind verborgen aufgestellt. 

Waldgrenze, wobei sie eine ver­
e r b  b'hußlinie zu gewinnen suchen. Ih re
tre^« " ° ^ ^ e n  geschützt durch Ee- 
ib«7» ^ e > r  "or und verschanzen sich gut. Vor 
wös in !^  Aä- ^sten Schützen, jene. die B ar­
alle , s  "Offizierabschietzer" genannt hat. Fast 
g e t ö t e t w u r d e n  durch diese Schützen 
in bM- i>^ immer verborgen waren, entweder 
Deckung oder hinter einer kleinen
M en^ä- ^ . " 7  ^  'hre Stellungen eingenom- 
VerNi ̂ "Een die Kompagnien vor. Ih re
eiiibeit»"^E  den verschiedenen Truppen- 
stiinm,,»^ vollständig, daß die Überein-

Infanterie und Artillerie
aur a ^ t .  lehr eng ist. Ih re  Infanterie rückt 

»«tragen, von der Artillerie vor.«
Där Menschenverlufte im jetzigen Kriege.

te m ? ^  ^  deutschen Verluste bis M itte Sep- 
^ 7 .  wird folgende Übersicht gegeben:

Organ E  „Reichsanz.", dem amlitchen
V erliiNr;^ Reichsregierung, veröffentlichten 
bis ^^^eir^(1 50), die bisher die Verluste
haben ^  R^itte September bekanntgegeben
^rzeichnen^ deutschen Heere bis dahin zu

An T o t e n :
331LK Osfiziersr-ttig Stehende,

S a . E ^ 't - r o f s tz ie r e  rmd Mannschaften.
* o6o31 Tote.

- ^  An Verw u n d e t e n :

. A n  V e r mi ß t e n :
d . . L ° L L V ' » " b - .

°S522 Vermißte.

159165 Verwundete, 
oo o22 Berniikte.

251218 Gesamtverlust.
also verzeichneten Verluste erstrecken sich 
j e t z i g  bis zur fünfzigster Verlustliste. B is 
Su L r A E ^ ^ u l t l i s t e n  erschienen. Es ist aber 
»Vei-^-Ä^.rgen, daß wenigstens ein Teil der 
-— wrßten sich regelmäßig nachher bei den

Kolonne marschierte gerade auf der 
»uf brn der festen Uoerzeugung, daß sie

§̂ kchossen haben, aber unser braves Ma- 
s ü h l^ z ^ u n b e ir r t  weiter. Jch^kann unser Ee-
nr /^otgestei'1, 7-,»...,.. « .r«  .....   ̂ ,

als« Truppen wieder einzufinden pflegt, und daß der 
größte Teil der leicht Verwundeten später 
wieder nach der Front zurückkehrt.

Auf der Seite der Gegner dürfte es 'noch 
bitterer aussehen.

Fünf Bruder für das Vaterland gefallen.
Nachdem ihm seine sämtlichen vier Brüder im 

Heldentode auf dem Schlachtfelde vorausgegan­
gen waren, ist nunmehr auch der letzte der 
Brüder der Familie von König in Zörnigall 
(Kreis Wittenberg) auf dem Felde der Ehre 
gefallen. Sämtliche fünf Brüder waren 
Offiziers.

Eide außerordentliche KrWgsmiszrichnung
ist dem M aurer Wilhelm Silber aus Querfurt 
zuteil geworden. Als Begleiter eines Divi­
sionsautos, das auf einer Fahrt durch feindliche 
Granaten zusammengeschossen worden war, ge­
lang es ihm, die wichtigen Divisionsbefehle vor 
dem herannahenden Feind in Sicherheit zu 
bringen. Zn Anerkennung dieser hervorragen­
den Kriegstat wurde er unter Verleibung des 
Eisernen Kreuzes 2. und l .  Klasse zum Vize- 
seldwebsl befördert.

Durch sitze Heldentat
hat sich Josef Friese, der Sohn des Gemeinde­
vorstehers aus Krokau (Kreis Neidenburg), in 
einem Kampfe bei Reims ausgezeichnet und sich 
dadurch das Eiserne Kreuz verdient. Von seiner 
Kompagnie war die Hälfte der Mannschaften 
gefallen. Von seiner Maschinengewebrabteilung 
war nur er und ein Feldwebel übria geblieben 
und von der Bedienungsmannschaft seines M a­
schinengewehres nur er allein. Nun bat er das 
Maschinengewehr dreimal den Franzosen ent­
rissen, bis es ihm gelang, das Gewehr in Sicher­
heit zu bringen; dann war er ohnmächtig nie­
dergesunken. Außerdem ist Friese noch zum Ge­
freiten ernannt.

Inder als deutsche Gefangene.
Über Köln trafen laut „Köln. Volksztg.« mit 

einem großen Gefangenenzug mehrere Wagen 
indischer Eingeborener ein. die in ihrem 
weißen Burnus trotz fester Einhüllung in 
Decken und Mäntel jämmerlich froren. Möglich 
ist es jetzt, daß diese Inder auf ihrer „Welt­
reise« zum Gefangenenlager die Parkanlagen 
von Potsdam, wo sie sich nach englischen Wün­
schen herumwälzen sollten, wenigstens aus der 
Ferne zu sehen bekommen. Der Gefangenenzug 
war übrigens eine Musterkarte unserer Gegner, 
da waren Belgier, Franzosen, Engländer Turkkos 
usw. vertreten.

Eine halbe M illiv«  deutschev Reservisten 
in Amerika.

Der Stockholmer Zeitung „Daaens Nyheter« 
wird über London gemeldet: Eine Devesche aus 
Newyork berichtet, daß die deutschen und öster­
reichischen Konsuln in Newyork Mitteilungen 
ausgesandt haben, nach denen 550000 Reser­
visten, die sich in Amerika aufhalten, zu den 
Fahnen gerufen worden sind, aber außerstande 
sind. dem Befehl nachzukommen, weil die Eng­
länder ihre Fahrt über den Atlantischen Ozean 
unmöglich machen.

Feldpostbriefe von daheim.
Die Wiener „Arbeiterzeitung« enthält von 

einem Verwundeten folgende Zuschrift, deren 
In h a lt entschieden Beherzigung verdient:

gzeuge >,no ,cy ____
hoffen worden. Also man

kZWMZEZ
""Kampfe, nordwestlich R. mit C. und 

a l l a n s c h l i e ß e n d  die anderen Ti

Sieger ^77 - »ruugl nun) ^
Melden m S*We Truppemnassen, Kolonnen u

^Wonnen* im Kriege. Eindrücke habe ich
"^rde! ^  nie in meinem Leben vergessen

8lieg"??^r jeden dritten Tag komme ich zum 
w'enin ,v interessant, d. h. dieser Ausdruck 

unter d e m ^ r  einen Aufklärunqsflug, bei dem

V'LNZH L'L
L"r. dassiü 5 ^ ° s ^ ^ ^ " ^ t e n  habe, ich weiß 
d°utschtum ^ l^ fu ltu r a m g a b e  habe. das ist. dem 
i^ s wan ^  u ^ lfe n  und den Sieg mit zu sichern! 
^  so her^M ißt beinah, daß man Mensch ist. Es 
V°ten. über den Ä ^ L e r  den aufblitzenden Gra­den winzigen, durch schwere Geschosse

?A W "iA K en Staubwolken zu fliegen, daß man 

^ ? ^ l gelten der da in alles hineinblickt. Denn
legen-
itlos."

Aus der Wacht im Osten.
. über die Kämpfe im Osten enthält der Brief 

Meine lieben Eltern!
.. 6eraoe yg^ meinem Posten zur Batterie ni-

K  «  8 ' L ,  d-- ö - l » - t  ,.-u t
^einateintrv'st M 7 ^ ^ " a ^  wenn Post aus der 

-onnabend n e i ^ ,  setzen hier seit vergangenen 
iit kr-i ummterbrochenen Kamvke

s e r e 7 ^ f s i ^  ^

2chuii!n,!rabe!t ,,ui 7!'!ll^ w^.n 'mn': jo n^nen

stockfinster. Einen vorbeilaufenden Infanteristen 
frage ich, was los wäre. ^„Die Kaukasier stürmen!« 
mehr höre ich nicht. Sofort eile ich aus dem 
Schützengraben nach vorne; mit mir der Leutnant, 
der die Vorpostenkompagnie führte. Ganz vorne ist 
die Vorpostenkompagnie schon im vollsten Kampfe. 
Wir müssen zurück, da der Ansturm zu heftig ist. Ich 
entreiße einem Gefallenen noch schnell das Gewehr

„Es fällt, mir auf wie wenig in allen Ge­
sprächen und in allen Zeitungen von den anderen 
Feldpostbriefen die Rede ist, ich meine von den 
Briefen, die d«n Soldaten ins Feld geschickt 
werden. Man liest, man bewundert die Schilde­
rungen derer, die in  den Schützengräben ihrer 
Lieben und ihrer Heimat in Treue gedenken, 
man freut sich ihres M utes und ihrer Ausdauer. 
Aber vergießt nicht vielleicht mancher, daß auch 
das Herz des Soldaten der M unition und des 
Proviants bedarf? Und die M unition und der 
P rov ian t des Soldatenherzens, das können die 
Briefe sein, die ins Lager kommen, die Zeilen 
der M utter, die Worte der Frau, die Grüße der 
Braut. Devgetzt das nicht, die I h r  daheim seid! 
Wie weh mutz dem in der Seele werden, der im 
Felde von der Krankheit und der Not seiner 
Lieben Nachricht empfangen muß. Nein, macht 
keinem da draußen, wo die Geschosse schwirren, 
das Herz schwer! Zeigt jedem, dem Ih r  einen 
Gruß in den Krieg schickt, daß auch in Euch 
Tapferkeit und Lebenszuversicht stecken. Was Ih r  
den Kämpfern in der blutigen Ferne schreibt, 
soll sie stärken, soll sie ermuntern, soll sie froher 
machen. Laßt sie nicht von Eurem Kummer, 
Sorgen und Tränen ahnen. Laßt sie Eure stark; 
Liebe fühlen, beruhigt sie, erheitert sie. 
erhebt sie durch Eure Briefe. M it einem lieben 
tapfere« und klugen Vric-f in der Tasche hört 
sich das Sausen der Granaten doch nützt so schau­
rig an. Glaubt es mir, der ich es weiß. Darum 
schreibt den Euren! Schreibt ihnen oft und 
viel ins Feld! Helft mit, in ihnen den M ut 
zum Leben und die Kraft zur Gegenwart wach­
zuhalten. Schickt ihnen Zigaretten und Schoko­
lade, Handschuhe und Wollsachen; aber glaubt es, 
daß die herrlichste Liebesgabe auch im Krieg 
das warme Wort ist, das tief aus dem Herzen 
aufklingt!«

Uriegsliteratur.
A n d i e d e r r t s  c h e J u g e n d  i m  W e l t k r i e g s ­

j a h r  1914 v o n  E u g e n  K ü h n e m  a n n ,  Pros. 
D r., 80 16 Seiten, 3 1 . - 4 0 .  Tausend, P re is: 25 Pf. 
B ei gleichzeitigem Bezüge von 100 oder mehr Exem­
plaren P re is : 20 P f. für das Exemplar. Verlag von 
K. F . Koehler. Leipzig. — Die vorliegende Schrift hat 
der bekannte Biograph Schillers und Verfasser des Buches 
„Vom Weltreich des deutschen Geistes" geschrieben, der 
vom Auswärtigen Amt, wie gemeldet, a ls „Aujklärungs- 
Professor" nach Amerika entsandt wurde; sie wird die 
deutsche Flugschrist von 1914 sein. Der Ton der vater­
ländischen Flugblätter Ernst Moritz Arudts erscheint in 
ihr verjüngt. „An die deutsche Jugend im Weltkriegs­
jahre" gerichtet, redend vom Sturm e des freiwilligen 
Aufgebots, von der Armee in Waffen draußen, der Ar­
mee der Liebestätigkeit drinnen; redend von Kaiser und 
Volk, von der Ehre des Deutschseins; redend von der 
Wiedergewinnung des Id ea ls, die wir erlebten; redend 
endlich vom Neide der Nachbarn zugleich von unserer 
unverbrüchlichen Pflicht, noch im Gegner den Menschen 
zu sehen, und von der weltweiten Ausgabe aller Deutschen 
in einem künftigen edlen Frieden, —  so spricht die Schrift 
das Beste und Größte aus, w as im Geiste dieser Zeiten 
lebendig ist. M ögen die jetzt lebenden alle, —  zumal 
aber das heranwachsende Geschlecht sie als eine unver­
lierbare Erinnerung an das gewaltige Jahr> dessen er­
habenen Ernst sie mit zufühlen gewürdigt sind für die 
Zeit ihres Lebens bewahren. —  Die Hälfte des Reiner­
trages ist für die vom Kriege unmittelbar betroffenen 
Grenzgebiete bestimmt. —  D ie Schrift ist überall zu haben.

H e i n r i c h  M o h r s  F e l d b r i e f e .  Der große 
Krieg ist über Deutschland gekommen wie eine große 
Büß- und Gnadenzeit. Und wenn wir durch das Er­
lebnis der ersten herrlichen S iege die Hoffnung auf den 
künftigen Endsieg freudig in uns tragen, so lassen uns 
der erlebte sittliche und religiöse Aufschwung dieser ersten 
Wochen eine gründliche innere Neugeburt des deutschen 
Volkes hoffen. Aber die Zeichen der Zeit müssen dem 
Volke gedeutet werden, damit ihr S inn  wahrhaft und 
Lief in die Seelen dringe. Dazu helfen M ohrs Feld­

und seine Patronentasche und laufe dann auch zu­
rück. Ein Glück, daß es dunkel ist. Am Dorfrande 
wird wieder halt gemacht. Ich kam hinter einen 
Stachelbeerstrauch, rechts von mir der Leutnant, 
links von mir ein Sergeant. Hinter der Kompagnie 
steht der Hauptmann. Und nun wird gefeuert» was 
gefeuert werden kann. Es dauert nicht lange, so 
tauchen die ersten Gestalten vor einem auf. Da, 
ein Schrei! und neben mir sinkt der Sergeant, durch 
den Kopf geschossen, zu Boden. An seine Stelle 
tritt der Hauptmann, auch er nimmt ein Gewehr 
und feuert. Es geht jetzt um Leben und Tod. 
„Kommt nicht bald Hilfe, so sind wir verloren!" 
mehr sagte er nicht. Ein mörderisches Feuer, einem 
konnte angst und bange werden, besonders als mir 
eine Kugel meine Helmkugel abriß. 4 Zentimeter 
tiefer, und auch mich hätte es gefaßt. Da kam end­
lich Hilfe. Zwei Bataillone der . . .  er trafen ein. 
Nun begann ein Feuer, wie man es sich nicht vor­
stellen kann. Dieses dauerte bis 11.45 Uhr. Dann 
trat allmählich Stille ein. Eine starke Patrouille, 
die jetzt vorgeschickt wurde, kam bald mit zirka 80 
Mann Gefangenen an, darunter ein Offizier. Auf 
dre Frage, was der Sturm eigentlich bedeuten sollte, 
sagte er nur: „Es ist alles vergebens!"

Heute Morgen sah ich mir den Erfolg an. Die 
Kaukasier waren bis auf 10 Schritt an das Dorf 
herangekommen, da lagen sie aber zu Häuf. Drei, 
vrer immer auf einem Haufen. Ein ganzes Regi- 
ment soll es gewesen sein. Wie der Offizier sagte, 
ser dieses der ganze Rest. An Schlafen war natür­
lich diese Nacht nicht mehr zu denken; aber diesen 

hat m a n  sich ja fast ganz abgewöhnt. Ihr 
bs kaum, wenn ich euch schreibe, daß ich jeit 

Abrücken a u s ................erst ein einzigesmal
alle^ M it gewöhnt sich an
ein für Wonne man jeden Abend an
man ttck. Man denkt so lange daran, bis
nasser' Zrd- Bette wähnt, und auf

oder mehrere Bekannte, die man îm
lernt, abgerufen werden, dann ^  kennen
der Gedanke an den Tod zu einem unN ^enug
L u L " " '  E  « « " M i « » N

briefe in begrüßenswerter Weise mit. Mögen fle 
vielen Herzen den guten Sam en des Krieges begieß , 
helfen, daß dauernde Frucht reife! (1. An die Frau des 
K riegers; 2. An die M utter des Kriegers ; 3. An unsere 
Helden im F e ld ; 4. Von unsern T oten ; 5. An unsere 
Helden im Lazarett. Verlag von Herder zn Freiburg 
i. B r. Einzeln 15 P f.;  100 Stück gemischt 10. Mk.)

B erliner Börse.
Im m er noch macht sich in den Erörterungen Unzufrieden­

heit, namentlich des kleinen Bankierstandes, mit dem Beschluß 
des Börsenvorstandes m der Regelung der Ulttmoliquidation 
bemerkbar. E s scheint jedoch, alsob man sich langsam, wenn 
auch knurrend fügen wird. Sonst beachtete man a ls Zeichen 
des wiederkehrenden Vertrauens im Wirtschaftsleben die 
gestrigen M itteilungen des Roheisenverbandes, ferner a ls  
B ew eis  für die finanzielle Kraft Deutschlands und die gute 
Unterbringung der Kriegsanleihen die Tatsache, daß auf diese 
bereits drei M illiarden Mark, das find 67 Prozent des Ge- 
samtzeichmmgsbetrag'es anstatt der vorgesehenen 40 Prozent 
eingezahlt worden find. W as die Kriegsereigmsse anbelangt, 
so erregte die Versenkung von 5 Handelsschiffen durch die 
unermüdliche „Emden" große Freude. I m  Handel von Kon­
tor zu Kontor bestand bei anziehenden Preisen Nachfrage, 
besonders für die Aktien der Gesellschaften, deren Geschäfts­
gang durch den Krieg unmittelbar günstig beeinflußt wird. 
I n  ausländischen Banknoten und Geldsorten war das Geschäft 
gering. Täglich Geld 5 Prozent. Privatdiskont 5 '.. bis 5' § 
Prozent.

B r o m b - e r g ,  22. Oktober. Handelskammer - Bericht. 
W eizen gut gesund, trocken 250—260 Mark. blauspitziger 
W eizen 220—248 Mark, je nach Qualität. —  Roggen trocken, 
gut gesund, 220— 226 Mk., je nach Qualität. —  Gerste zu 
Müllereizwecken 235— 245 Mk. —  B iauw are ohne Handel. 
— Erbsen, Futterware 215— 240 Mark, Kochware 400— 620 
Mark. —  Hafer 198— 205 Mk. —  D ie Preise verstehen sich 
toko Bromberg.

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 23. Oktober.

B e n e n n  u n g niedr. I höchster 
Preis.

W e iz e n .................. ....
R o g g e n ......................
G e r s t e .................. ....
Hafer . . . . . . .
S troh  (Richt-) . . .
H e u ...........................
Kocherbsen..................
Kartoffeln . . . . .
B r o t . . . . . . .
Noggenm ehl . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch . . . . 
Kalbfleisch . . . . .
Schweinefleisch . . . 
Hammelfleisch . . . . 
Geräucherter Speck . .  
( s c h m a l z ..................

Schock 
1 Kilo

Butter
E i e r ......................
Aale . . .  . . .
K a r p fen ...... . . . . . . . . . . . .
Z a n d e r ..................
Schleie ..................
H e c h t e ..................
Barbinen . . . .
Breffen . . . . .
Barsche . . . . .
Karaus chen. . . .
Weißfische . . . .
Seef i sche . . . .
Flundern . . . .
H e r in g e ..................
K r e b s e ..................
M i l c h ..................
Petroleum  . . . .
S p ir itu s  » ... » .

„ (denaturiert)
E s kosteten: Blumenkohl 10—3V P sg. der Kopf, W irsing­

kohl 5 - 1 5  P sg. der Kopf. Weißkohl d - 2 0  P sg. der Kopf, 
Rotkohl 5 —20 P fg . der Kopf, S p in at 15—20 P fg . das Psd., 
Zwiebeln 20— 30 Pfennig, das Kilo, Sellerie 10— 15 P fg. 
die Knolle, Meerrettig 10—40 Pfennig die S tan ge, R ad ies­
chen 5 Pfennig das Bündchen, Tomaten 15— 20 Pennig  
das Pfund, Kürbiß 5 —8 Pfennig Las Pfund, Aepfel 15 
bis 30 Pfennig das Pfund, Birnen 20— 40 P fg . das Pfund, 
Pflaum en 39 —35 P sg . das P fd ., Wallnüsse 4 0 —50 P fg . das 
Psd, P ilze  1 5 - 2 0  P fg . das Näpfchen, Puten 4 ,0 0 - 4 ,5 0  Mk. 
das Stück, Gänse 3 ,50—7,00 Mk. das Stück Enten 3 .5 0 -6 ,0 0  
Mark das P aar, Hühner, alte 1,50— 2,60 Mark das Stück 
Hühner, junge 1.50— 2,50 Mk. das P aar, Tauben 0 ,9 0 —1,00 
Mark das P aar , Hasen 3,-50— 3,75 Mk. das Stück.

100 Kilo

50 Kilo 
2l.'4 „ 50 „
1 Kilo

Stück 
Schock 
1 Liter

„

22,20
29.80
16,40
21, -

5.50
8.59 

3 8 , -
2.50 

- , 4 5

1̂ 80
1.60 
1,40
1.50 
1.80 
2, -  
2, -  
2,20 
5,60

2, -  
2, -  
2, -  
1,60 
1,20 

— .80 
1,20 
1,60  

- . 4 0  
—, —

- , 1 6  
—,22 

2,15 
—.35

2 3 , -  
21,50 
18, -  
22, -  
6. -  
9 . -  

4 0 , -  
3, -  

— ,50

2,20

2M
2, -
2,20
2,40

3 , -
6, -

2,20
2,40
1,80

1̂ 29
1,60
1,80

— .60

^28

24. Oktober: Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
M ondanfgang
Monduntergang

6.42 Uhr, 
4.46 Uhr. 
1.38 Uhr, 
8.21 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag  (20. n. Trinitatis) den 25. Oktober 1914.

AlLstädtische evan gel. K üche. Norm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Zacobi. Vorn,. 11> .. Uhr: Kindergottesdienst. 
Derselbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Kollekte 
für die Lutherstiftung der Gemeinde. Die Kirche ist 
wochentags von 8— 10 vorm. und von 2 —3 Uhr nachm. 
geöffnet. D ienstag und Freitag abends 6 Uhr: G ebets­
andacht.

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent W andte.

G arnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst und Abend- 
mahl. Festungsgarnisonpsarrer Mink. Vorn,. Il'/'s Uhr: 
Kindergottesdienst. Nachm. 5 U h r: Gottesdienst. Festungs- 
garnisonpsarrer B andlin . Vorm. 10 Uhr : Gottesdienst in 
der Luftschiffhalle. Derselbe.

Evangel.-lntherische Kirche. (Bachestrahe.) Vorn,. 9^  Uhr: 
Predigt-Gottesdienst, stuck, tüeol. Wohlgemuth. Täglich 
7 Uhr abends Betstunde.

Reform ierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t .  Georgenkirche. V orm ittags 9^/» Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 11*^ Uhr: Kindergottesdienst. Pfarrer 
Heuer. Nachm. 3 U h r: Außengottesdienst in Schönwalde. 
Pfarrer Johst. Nach,,,. 5 Uhr: Gottesdienst. Derselbe.

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. V orm ittags 10 Uhr: 
Gottesdienst in Grabowitz. Kollekte für Liebesgaben. 
Pfarrer Anuschek. Nachmittags 3  ̂ ? Uhr: Gottesdienst in 
Kompanie. Kollekte für die Ostpreußenhilfe. Pfarrer 
Anuschek. Vorm . 10 Uhr: Gottesdienst in Schillno. 
Pfarrer Lic. Freytag.

E vangel. Kirchengemeinde Rentschkan. Vorn,. 10 Uhr in 
Rentschkau: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr: Kindergottes­
dienst. Pfarrer Lehman,,.

E vangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorn,. 10 Uhr in G arste: 
Gottesdienst. Pfarrer Basedow.

E vangel. Kirchengemeinde Lulkau-Gostgan. Vorn,. 10 Uhr in 
S te in a u : Gottesdienst mit Leichte und hl. Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Lulkau. Pfarrer Hiltmann.

E vangel. Kirchengemeinde G r. Bösendorf. B on n . 10 Uhr 
in G uttau: Gottesdienst Hierauf hl. Abendmahl. Vorm . 
1t Uhr in Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer P rin z.

BapListen-Gemeinde Thorn, Heppnerstraße. Vorm . 9 ^ , U h r : 
Andacht. Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Nachm. 4 ^  
Uhr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: Jugend- 
verein. V on M ontag den 26. bis Freitag den 30. Oktober 
abends 8^  Uhr: Evangelisationsversammlung. Prediger 
Kelletat-Graudenz.

E va n g el. Gemeinschaft Thorn-M ocker, Bergstr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. V orm ittags 1 1 ^  Uhr: Sonntagsschule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm ittags ött^Uhr: Jugend- 
verein. D ienstag den 27. Oktober, abends 8̂ /4 Uhr: 
Gebetstunde. Freitag den 30. Oktober, abends 8'/» Uhr: 
Bibelstunde. Pred . Wosimski.

Christliche Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche, Bader- 
straße 28. Versammlungen: Jeden  Sonntag  nachmittag 
A ,  Uhr. D ienstag und D onnerstag abends 7 V, Uhr: 
Bibelstunde. Jederm ann ist herzlich eingeladen.



P a k e t b e s ö r d e r u u g .
Um fü r die Allgemeinheit die Möglichkeit zu schaffen, den im Felde 

stehenden Offizieren und Mannschaften Pakete m it Bekleidungs- und A u s ­
rüstungsstücken, vor allem m it wärmendem Unterzeug, zu übersenden, sollen 
Prlvatpackereien nach dem Feldheer, zunächst versuchsweise, nach einem be­
sonderen, zwischen Kriegsministerium und Reichs-Postamt vereinbarten 
Verfahren zugelassen werden. Die Post n immt die Pakete an und be­
fördert sie bis zu einem der in Deutschland von der M ilitä rve rw a ltung  
eingerichteten Paketdepots. Von da aus übernimmt die M ilitä rve rw a ltung  
die Weiterbeförderung der Pakete bis zu den Truppenteilen.

Die Versendungsbedingungen sind folgende:
1. Die innerhalb des deutschen Reichs aufzuliefernden Pakete dürfen 

lediglich Bekleidungs- und Ausrüstungsstücke enthalten und dürfen 
das Höchstgewicht von 5 K ilogramm  nicht überschreiten. Einschreib- 
und Wertpakete sind nicht zulässig. Die Verpackung der Pakete 
muff fest und so dauerhaft sein. daß sie den Fährlichkeiten eines 
längeren Transports (Druck- Nässe) widerstehen kann. Z u r Ver­
packung sind deshalb Holzkisteu oder starke Pappkartons oder Söck­
chen aus fester Leinwand zu verwenden. I n  jedem Falle empfiehlt 
es sich außerdem, den In ffa lt durch Umhüllung m it Ölpapier zu 
schützen. Die Sendungen müssen gut vernagelt oder fest verschnürt 
oder dauerhaft zugenäht sein.

2. Die Pakete müssen m it der genauen Adresse des Empfängers unter 
Angabe der Kompagnie usw., des Regiments, der Division, des 
Armeekorps versehen sein und die Aufschrift des zuständigen Paket- 
depots enthalten. A ls  Paketdepots kommen die in der nachstehen­
den Übersicht angeführten Orte inbetracht:

V e r z e i c h n i s  d e r  P a k e t d e p o t s .

Es sind zu senden

nach (Ort)

Für Angehörige derjenigen Truppen­
teile, die dem Verbände des nach­
stehenden Armeekorps oder Reserve­
korps mit gle'cher Nummer oder 

Bezeichnung angehören

B e r l i n .................................... Gardekorps.
K ö n i g s b e r g  i. P r.. . . I .  Armeekorps.
S t e t t in ................................... I I .  Armeekorps.
Brandenburg (Havel) . . . I I I .  Armeekorps.
M agdeburg".......................... IV . Armeekorps.
Liegnitz. . . . . . . . V . Armeekorps.
Breslau.......................... ....  . V I.  Armeekorps.
Düsseldorf . . . . . . . V I I .  Armeekorps.
Koblenz . . . . L . . V I I I .  Armeekorps.
Hamburg V I I  . . . . . IX .  Armeekorps.
Hannover . . . . . . . X . Armeekorps.
Cassel X I .  Armeekorps u. belgische

Besatzungstruppen.
Dresden. . . . . . . . X I I .  (1. königl. sächsisches)

Armeekorps.
Stuttgart . . . . . . . X I I I .  (königl. Württemberg.)

Armeekorps.
Karlsruhe . . . . . . . X IV .  Armeekorps.
Süatzburg i. Els. . . . . X V .  Armeekorps.
M e tz ............................... ..... . X V I .  Armeekorps.
D a n z i g  . . . . . .  . X V I I .  Armeekorps.
Frankfurt a, M . . . . .  . X V I I I .  Armeekorps.
Lei pzi g. . . . . . . . X IX .  (2. königl. sächsisches)

Armeekorps,
E l b i n g  . . .  ̂ . X X .  Armeekorps.
Mannhei m. . . . . . . X X I .  Armeekorps.
Breslau. . . . . . . . Schlesisches Landwehr-Korps.
M ü n c h e n .......................... .
W ürzburg ..................... ..... . I I .  königl. bayer. Armeekorps.
Nürnberg . . . . . . . I I I .  königl. bayer. Armeekorps.

Beispiel:
An Grenadier T., 10. Kompagnie Infanterie-Regim ents Groß- 

iM zog Friedrich Franz II. von Mecklenburg-Schwerin (4. Branden- 
burgischen) N r. 24, 6. In fanterie-D iv is ion, Ul. Armeekorps, Paket- 
depot Brandenburg (Havel).

Das Paketdspot Brandenburg ist auch anzugeben, wenn der 
Empfänger einem Truppenkörper angehört, der dem III. Reserve- 
korps unterstellt ist.

9. A u f Pakete, deren Empfänger keinem D ivisions- oder Armeekorps- 
Verbände angehören, sondern nur einer Armee zugeteilt sind, ist 
lediglich die genaue Adresse ohne Angabe eines Paketdepots zu
setzen.

Beispiel:
A n Unteroffizier Z . in  der M egerabteilung N r. 12.
Diese Sendungen werden von den Postanstalten den Paket- 

depots zugeführt.
4. Die Adresse, in der sich auch der Absender namhaft zu machen hat, 

ist je nach Beschaffenheit des Verpackungsstoffes auf die Sendungen 
niederzuschreiben, aufzukleben, aufzunähen oder in Form  einer m it 
Metallöse versehenen Fahne an die Sendung anzubinden.

5. Die Pakete sind ohne Paketkarte (Paketadresss) einzuliefern.
Das Porto beträgt einheitlich 50 P f. F indet die E inliefernng 

nicht bei einer Postanstalt, sondern unmittelbar bei dem zuständigen 
Poketdepot statt, so ist Porto nicht zu entrichten.

5. Die Versendung erfolgt auf Gefahr des Absenders. Ersatzansprüche 
können weder gegen die Post, noch gegen die M ilitä rve rw a ltu ng  
erhoben werden.

Sollten die Paketempfänger als verwundet, vermißt oder gefallen 
sich nicht mehr bei dem kämpfenden Heere befinden, so findet eine 
Rückleitnng der fü r sie bestimmten Pakete nicht statt. Letztere 
werden vielmehr zum besten des betreffenden Truppenteils ver­
wendet. Die Truppenteile führen Listen über diese Pakete, aus 
denen Absender, Aufgabeort und Empfänger ersichtlich sind.

7. A lle Pakete, welche den vorstehend aufgeführten Anforderungen 
nicht entsprechen, oder mißverständliche Abkürzungen, wie z. B . 
F l. A . ----- Fliegerabteilung, M . K. ----- Mnnitionskolonne, enthalten, 
werden von der Beförderung ohne weiteres ausgeschlossen.

L. Die Annahme von Paketen findet vorläufig in der Zeit vom 19. 
bis 26. Oktober statt.

Sobald die Pakete aus den Paketdepots abgeflossen sind, und 
falls von den Angehörigen in  der Heimat eine Auflieferung von 
Paketen in angemessenen Grenzen stattfindet, w ird die Aufnahme 
von Paketen aufgrund vorstehender Bestimmungen vonzeit zuzeit 
erneuert werden.

B e r l i n  den 1. Oktober 1914.

Kriegsmiiiisterinm.
I .  V . : v. W  a n d e l.

Holzverkaus.
Aus der Kämmereisorst Thorn 

kommen im Gasthause Oi>or8ki in 
G r .  B ö s e n d o rf am

v s rm it ta g s  ÜV2 U h r , 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

I .  Schtttzbeznk G utta» .
41 Stck. Erchsnnutzholz m it 16,65 lw ,
13 „ Kiefernnutzholz „  7,33 im ,

2 rw  Eichen-KlobeN,
2 „ Birken-Kloben,
5 „ Birken-Spaltknüppel,

M  „ Kiefern-Kloben,
50 „  Kiefern-Reisig, 2. Klaffe.
U. Schutzbezirk Steiuort.
110 rm  Kiesern-Kloben.
Thorn den 17. Oklober 1914.

Der M agistrat.

BrMenstrake 38.
KML Zrovk,

M b'bl Z im m er zu verm., monatl. 15, 
wöchentlich 4 Mk. Schlohstraße 14, 3.

Vekamümachimg.
Am Dienstag den 27. d. M ts .. vor­

mittags 11 Uhr, werden wir. auf dem 
Nathansflnr. 1 Treppe, eine Anzahl

IM N -M te M
gegen sofortige Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 21. Oktober 1914.
______ Der M agistra t.

PslizkUe MmtMng.
Aus Anlaß des zurzeit herrschenden 

Kriegszustandes kann der aus den 
1. un d  2 .  N o v e m b e r 1 9 1 4  für 
Thorn festgesetzteJahrmarkt (S im on- 
Juda) n ich t s ta ttfinden .

Thorn den 13. Oktober 1914.
Die Poli;civer»valtn i>ii.

V s I I i s «  >U ssr
0ÜQ6 das sebLäUelw brennen er^euZL 
über Xaelit L ' in e o '«  K L a rir -  

^1. 50 Ktz.
4 .  , Oi'OK. snr Neustadt.

i  Oifizierswohrrirttg zum
1. 11. 14. Gerechtestraße 25, 1, r.

Verkauf von Kiesern-Langholz in der 
Wüschen Sbersörsterei Thorn.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefern-Derbholz bis 14 ein Zopf der nachstehenden im W in te r 
1914/15 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in. einem Lose, vor dem Abtrieb verkauft werden:

s:

A

Schutz-

bezirk
Jagen

Größe

der

Hieb­

fläche

ka

Ge­
schätzte
Derb-
holz
masse

tm

Alter

der

Be­

stände

Jahre

Besondere Bemerkungen

Entfernung
von

der I der 
Weich- " Z U -

sel f station 

ca. km

i Guttau 101 3,10 750 100 Bau- und Schneideholz 2,5 2
2 „ 89 1,60 380 105 „ „  „ 2,5 2
3 „ 106 0,40 100 95 „ „ „ 2,5 1
4 „ 94 2,90 680 95 Bau- und Schwellenholz 1 0,20

5 Ste inort 111 2,50 500 110 Bau- und Schneideholz 2 2,5
6 „ 113 2,50 500 110 „ „ „ 1 3,5
7 „ 124 0,50 150 100 „  „  " 2 3,5
8 „ 128 2,00 450 120 „ „  " 2 2

Name und Wohnort 

des

Belaufsförsters

! Reviersörster W u r m -  
s Guttan, Post Peusan, 

Tel. Pensan 4

Förster N o a ck- 
^Steinort, Post Scharnau 
> Tel. Fordon 16

Die Aufarbeitung des Holzes erfolgt auf Kosten der Forstoerwaltnng.
Bei erfolgtem Zuschlage ist fü r jedes Los, je nach der Masse, eine Sicherheit von etwa 10 Prozent des 

nach der geschätzten Masse und dem Gebot zu berechnenden Kaufpreises zu stellen. Die Förster der betreffenden 
Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt sind, aus Wunsch bei vorheriger 
rechtzeitiger Anmeldung an O rt und Stelle zeigen und jede gewünschte Auskunft erteilen.

Die näheren Verkaufsbedmgungen können im Bureau 1 unseres Rathauses eingesehen oder von dort gegen 
Erstattung von 0.50 M ark Schreibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Angebote, auf volle 10 P f. abgerundet, auf ein oder mehrere Lose sind fü r 1 5m der nach dem 
Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmassen abzugeben und zwar m it der ausdrücklichen E r ­
klärung, daß Bieter sich den ihm bekannten Verkanfsbedingnugen unterw irft, bis spätestens

Donnerstag den 8. November 1814, vormittags ß Uhr,
verschlossen und mit der Aufschrist „ A n g e b o t  a u f  D e r b h o l z "  versehen an den Reviersörster H eun ^Vnrm 
in Guttau, Post Pensan, einzureichen. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa er­
schienenen B ieter erfolgt am

8. November 1814, vormittags 18 Uhr,
a u f Z im m e r  2 6  im  R a th a use , 1 T re p p e .

Gebote, welche nach diesem Term in eingehen, können nicht berücksichtigt werden.
Thorn den 16. Oktober 1914.

Der Magistrat.
U llim iiM M  

llt litt R lM ttiW  A m .
Das Kiefernreisig bis 5 Zentimeter 

Stärke aus dem Einschlage des Jah­
res 1914/15 w ird in folgenden Losen 
zürn Verkauf gestellt:
a. Los 1, Schutzbezirk Barbarken:

ca. 100 Hdt. Faschinen,
b. Los 2, Schutzbezirk Ollek:

ca. 160 Hdt. Faschinen, 
e. Los 3, Schutzbezirk G u ttau :

ca. 120 Hdt. Faschinen, 
d. Los 4, Schutzbezirk S te m m t:

ca. 100 Hdt. Faschinen.
Der Verkauf erfolgt vor dem E in ­

schlage im Wege der Submission. 
Schriftliche Angebote, auf volle 
10 P fg . abgerundet, sind getrennt 
nach Losen für 100 Faschinen m it der 
ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter 
sich den ihm bekannten Verkaufsbe- 
diliguugen unterw irft, verschlossen mit 
der Aufschrist: „Angebot auf F a ­
schinen" an den Reviersörster Herrn 
W u r m  in G uttau, Post Pensan, 
bis spätestens
Donnerstag, 5. November 1914,

vorm ittags 6 Uhr, 
einzureichen.

Die Eröffnung der eingegangenen 
Gebote in Gegenwart der etwa er­
schienenen Bieter erfolgt den

6. November d. Js.,
vorm ittags 10 Uhr, 

auf Z im m er 26 im Rathause, eine 
Treppe.

Thorn den 16. Oktober 1914.
Der M agistrat.

Nachstehende

BekannüMchMg
über

die Befreiung vorübergehender 
Dienstleistungen im Anlande 

beschäftigter Ausländer von der 
Krankenversicherungspflicht.

Aufgrund der N r. IU der B e­
kanntmachung. betreffend die Be­
freiung vorübergehender Dienst­
leistungen der Krankenversiche­
rungspflicht vom 17. November 
1913 (Neichsgesetzblatt S . 756) 
ordnen w ir  m it Zustimmung des 
Herrn Reichskanzlers widerruflich 
an, daß die Beschäftigung solcher 
Ausländer im  In lands  verpflich- 
tnngsfrei ist, die innerhalb der 
Provinzen Ostpreußen, West- 
preußen, Posen und Schlesien nur 
fü r die Zeit vom 1. September 
bis längstens 31. Oktober znr 
Ausführung landwirtschaftlicher A r ­
beiten angenommen sind. und 
denen nur für diesen Zeitraum  der 
Aufenthalt in den genannten 
Grenzprovinzen behördlich gestattet 
ist.

B e rlin  den 1. Oktober 1914.
Der Minister für Handel und 

Gewerbe.
I .  A . : <Unle> schrist).

Der Minister für Landwirtschaft,
Domänen nnd Forsten.

1 . 18.: (Unterschrift), 
w ird hierm it zur öffentlichen Kennt­
nis gebracht.

Thorn den 19. Oktober 1914.
Das Versichernngsamt der Stadt 

Thor».

Mavierftunden
e r t e i l t . F r a n k e ,  Neust. M a rti 11. 3.

« s ^ Z S p f e ^ W S
jetzt spottbillig. Culmerstraße 24.

li>M, - M ,  K o M
als ! - > s d s s g s k v n

s i n d  i n  a N e i r  I i i e s i t z t z i i  V 6 8 I M . M 0 N 8 -

0 6 8 6 i l . M 6 I I  A 6 A 6 Q  u X l!  8 ^ 6 1 8  ( I s r  K ö -  

u i A l i o ß s i i  L o i n n i a n d a n t u i '  o c k s u  ck68 

I r o n i Z l i o l i s i i  O v u v s r n t z w s n t Ä  

ß a d s n .

AegesklLilgö!
v L 8  i M t z  M r i o t k e l i t z  8 ü ! t ! l i t t z » - 1 i t z t ! t z r - 1 ! h i l» i

Lüv K la v ie r  2 H ä n d e n
mit voll8tändiA6in le x t, in tierrlietier ^U88taitnn§, 

3ll6rd68l6in Ltieli, vi'uek und kapier,
k ü r  n u r  1 . —  k M .

dureli jede Luok- und Nu8ika1ien1iand1un§.
loii 86üie6 den Hir86Ü 
Korek, wa8 kommt von 

drauüen rein 
Die drei Ulanen

und 8 0  weiter.

'Wenn wir Soldaten dureli 
die Stadt marodieren 

Nu8ketier 8ind lu8t§e krüder 
So1daten-Uar86li (L.d.Heimat, 

da §idt8 ein Wiederbelin)
Im  §an26n 40 der bekannteren Kational-Ineder, Oboräle 

und Nar86b-K.ieder.
Das xleielie 41bum lilr Violine, Vlöte oder Zlanäoiiue solo 

— -60 ALK.

Wo niebt vorrätig, erkol§t 8okorti§e portofreie 
ZimendunA dureli

Anton Z. Senzsmsn, »sm d u rg  11,
köni§1. 8ebwed. KofmumkalienbandlunA.

Grösstes I-axer in VLnsikalien aller Vrt- Speräal-OleseliM kür 
ALusik-Versand naeb allen Ländern der Well.

t t s i i t l e i l l k n
entstehen durch unreines Blut. können 
deshalb auch nur durch VZZ" innere 
Behandlung gründlich nnd dauernd 
geheilt weiden. Hantpillen ist das 
Beste hierfür.

Frau W ill hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Brust förmliche Borken 
von Ausschlag, ist aber nach der letzten 
Kur vollständig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzustatten. Gott vergelte es Ihnen.

Dolmann, Pfarrer in Nefrath.
D ie patentamtlich geschützten 

k in rilr ill im  in Thorn in der Schwanen. 
W ll ip l m I I  Apotheke zu haben. Ver­
sendet auch nach auswärts. R henania, 
F a b rik  chem. Pharmazeut. P rodukte. 
B rü h l bei Köln.

Gul MLMGÜsluWe,
Hängelicht, zu verkaufen.

________ Waldstraße 25. pt.. links.

1 HstzelbM,
1,75 m  lang, zu verkaufen.

Lindenstraße 17a, 1.

Ein gut erhaltener

G a s l r r o n l e u c h t e r ,
Bronze, mit sämtlichem Zubehör, billig 
zu verkaufen. Coppernikusstraße 4, 2.

Werd,
Stute. 6 Fahre alt. mittelgroß, zngfest 
und einen kleinen Kastenwagen verkauft 
___________________ Lindenstraße 12.

Eine schwere,

hochtragende Kuh
steht znm Verkauf bei
Besitzer Or,R I ü rrv rs tv L ',

Lireis Thorn.

Trank
haben abzugeben

M kilW r M W m .
_______________Schillerstraße.

Einen gut erhaltenen kleinen

S e l b s t f a h r e r
mit Kutschersitz sucht preiswert zu kaufen, 
Zu erfragen in der Gefchäftsst. d. „Presse",

U m « !  W r L N i s i s t '  

Watt. Zeucht.
Atelier für künstlichen ZaH"Uett. 

Gold-Kronen. Brücken. PioMvA  
schmerzloses Zahnziehen re. -v 
straße 6, Eingang Manerstrahe. ^ 

Sprechstunden von 8 bis 1,  ̂
Sonntags bis 1 Uhr.

Mein Geschäst ...
nebst Sattler-. Tapezierwerkstatt » xj.
Lackiererei befindet sich seit dem -

Tksrn, Hohestrche
und empfehle ich mich dem homö  ̂ /  
Publikum von Thorn und Umgegen 
Wunsch in dieser Branche znr sH" 
Ausführung. M il Hochachtung

F . N e m d w s V :

W l t e r  ß e e h M
 ̂ Nawriäit. daß iw aus demzur Nachricht, daß ich aus dem 

neb^n Herrn Kaufmann

Zttttlrerstratze b 2 ^  
"""F ra u  M. HS L  
FeldpMsrtons.
zu 5 und ig.Pfund-Pakele

Deipapier dazu-

FeldhoUarten, 
KrregskarLer?, 
TKRszeiLrmsM,. .. 
Berliner MMLert^ 
M hab. Verlustliste«' 
PaViergeld-TssM-

mit Fächern für t. 2. 5 und 10- - 
rr. Scheine

M x  (Hä8sr.

I n  meinem Hanse, Jakobstratz^ 
1 Treppe

7 Zimmer mit reichlichem Zubehör,
L. Januar 1915 zu vermieten.

-  - H L M -

Wohnung.
2 Zimmer, Küche und Zubehör, 
oder später zu vermieten. sZ. b 
zwischen 2 -3  Uhr. Mauertttay e ^ - - '

3 - Z im m e r m s h r lM G j ,
parterre, auch als Laden greig"^' ĵ eN- 
L Kellerwohnung sofort v

.bohestr. 1. Ecke Tuchmam— ---

W o h n u n g
3 Zimmcr. Balkon und Z u b e h o r^ M ^ .  
sofort zu vcrmieleiu — -TZfAat

Die bisher von Herrn Landgr 
S t i e b  innegehabte

H M U l l ' s t l j M .  » P H H b .
Arom  berg erst ratze ^^'-chlich^ 

bestehend aus 6 Zimmern und ^  êk 
Zubehör, ist sofort anderweitig e

Z - Z lu n »  e rw o h n  «  » zgö
I  Tr-ppe, Koch- und Leuchtgas- 
Mark, 2-Zi'rnmerwohttNttN. s^
bäilde, allein bewohnbar,  ̂
nur ruhige Mieter sofort zu 0

Kleiue  ̂WohmiK...
neu renoviert, von

Bromb. Varltodt, W °U 'eu>^! ^ .

G i l t  l l lö d ! .  » m M -
mit sep. Eingang zu vernuet l ^ Z ^

für Quartiergeld zu vermlaruergelv ——-
M öbliertes Z iin '« ^ ,

zu vermieten Neust. W or^l.

Möbl. Zttiiitter

bl. Z i m n ^ n U  f  ^ich?  
>ch ohne Pension l 
Brückenstraße 16 ,̂—

MWl. Z iE ' . - « '

Gi,t möbl. Zimmer 
laß, mit an  ̂
haben.

M ö b l. 3 i ' « L  s ^ '
zu vermieten, ^ b e rs tt^ ^

1 m ö b l .  Z i m m A  z»
sep. Eingang, mit Schla,kab ^
mieten.

G ut m ö b l.  Z u 'A - m  Z.
an Herrn oder Danie

— D o - 0 ° r z ^  
sind vom 1. November zu ^s. r 

Mellienstr.


